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“Alan, 
„ Aımmiffionsbericht weift nach, daß die Beftimmungen des 
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190 W du gar keine Truppen in Holſtein einrücken würden. 
* 5 in berechtigen alle Umftände zu dem Schluſſe, daß die 
I 9 855 zum Schutze der Herzogthümer eingerückt ſind. 
10 


- 1 0 Holſtein gegen Maßregeln Einſpruch zu erheben, 
2 


1 lang von Territorialgrenzen, ſondern lediglich um eine 


Alt dem Lande zeigen, daß es in der konſtitutionellen 
ac Männer gibt, die mit Unterdrückung des Rechts nicht 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. . wu 


Kaſinominiſterium, und das nennt man Cooperation mit Oeſter⸗ 
reich. Ich nenne es eine Buße von Cansſſa. Die Ge⸗ 
ſchichte wird es einſt als etwas unbegreifliches anführen, daß 
Preußen ſelbſt die Brücke ſein mußte, um Oeſterreichs Macht im 
Norden Deutſchlands zu befeſtigen. (Vereinzelte Bravos zur 
Linken.) In Kurheſſen verweilt ein preußiſcher Kommiſſarius 
und läßt den öſterreichiſchen Bundeskommiſſarius nach Belieben 
gewähren. In Holſtein hilft Preußen den Willen des Aus: 
landes, die Beſchlüſſe der Londoner Konferenzen, vollziehen, 
gegen die es proteſtirt hat. Preußiſche Pioniere mußten die 
Pontons bauen, damit Ungarn und Italiener in unſern Flanken 
und in unſerm Rücken Poſto faſſen. Soll Dänemark die 
Grenzverhältniſſe in Schleswig- Holftein allein regeln? Soll 
man zu einem ſolchen Minifterium Vertrauen haben, das den 
Gang unter die kaudiniſchen Gabeln in Holſtein als einen Sieg 
feiern läßt? Solche Reſultate verdankt man der Kurzſichtigkeit 
und diplomatiſchen Ungeſchſcklichkeit der preußiſchen Politik. 
(Murren rechts, Ziſchen links.) Man ſagt: Schleswig⸗Holſtein 
vertheidigt ſich nicht: aber es iſt Hohn, wenn ich zu Jemanden, 
der an Händen und Füßen gebunden und dem der Mund ver⸗ 
ſtopft iſt, ſage: Wehre dich! Es liegt ein offener Bruch mit 
den Verſprechungen vor. Man hat dem Lande die Treue ge⸗ 
brochen und ich und meine Freunde ſtehen auf einem verlorenen 
Poſten in der Wüſte der preußiſchen Ehre. 


Der Miniſterpräſident: Ueber die noch ſchwebenden 
Verhandlungen der auswärtigen Politik kann ich jetzt noch keine 
vollſtändige Darlegung gebenz auch werde ich die gehäuften 
Anklagen und Angriffe des Antragſtellers nicht zurückweiſen, 
denn es iſt ſehr leicht, alles was geſchieht, mit ſcharfer, ätzender 
Lauge zu begießen, man bedarf dazu nur eines Gefäßes, welches 
dieſer Lauge voll iſt. (Bravo rechts.) Ich will nur darauf 
aufmerkſam machen, daß unmögliches verlangt wird. Der 
Friede mit Dänemark iſt geſchtoſſen, aber er ſoll nicht ausge⸗ 
führt werden. Die Feſtung Rendsburg ſoll mit Bundestruppen 
beſetzt werden, ohne daß Bundestruppen nach Holſtein kommen. 
Der Redner hat von Landesverrath, von diplomatiſchem Unge⸗ 
ſchick geſprochen. Das diplomatiſche Geſchick früherer Zeiten hat 
unſre Oſtſeeküſten in einen Zuſtand verſetzt, an dem fie ig 
dieſem Augenblicke noch leiden. (Bravo rechts, Ziſchen links.) 
Die Regierung hat den erſten Willen, in Gemeinſchaft mit 
Oeſterreich die Rechte Deutſchlands in Bezug auf Holſtein zu 


39. Jahrgang Nr. 17.) 
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Das wird geſchehen, nicht mit ſcharſen Worten, 
ſondern durch Thaten. Die Statthalterſchaft mit einer ſchlag⸗ 
fertigen Armee hat ſich gefügt, weil ſie dies für die Lage des 
Landes für wohlthätig hielt, und die große Mehrheit der Be⸗ 
wohner Holſteins freut ſich der nach und nach wiederhergeſtellten 
Ruhe. In Bezug auf gewiſſe Protokolle, die als bindend für 
die deutſchen Großmächte bezeichnet worden ſind, und welche die 
Bundes kommiſſare nicht genehmigt haben, ſchreibt der darüber 
befragte Herr Francke, den Niemand des Danismus beſchuldigen 
wird: „Ich unkerſtütze nicht hinter dem Rücken der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Regierung Madfnationen, *) welche 
ohnehin unſerer Sache nur ſchaden können. Ich 
glaube, daß man der Sache der Herzogthümer nicht mehr 
ſchaden kann, als es durch die Behandlung des Antragſtellers 
geſchehen tft, (Bravo!) Der Antragfteller iſt reich an Verglei⸗ 
chungen; obwohl Vergleſchungen mehr oder weniger hinken, fo 
will ich doch mit einer Vergleichung ſchließen. Ein berühmter 
Profeſſor der Chirurgie hatte eine Ziege, zu der er beſondere 
Zuneigung hatte und die er aufs beſte verpflegte. Unter andern 
Freundlichkeiten glaubte er ihr keinen größeren Gefallen thun 
zu können, als daß er ihr von Zeit zu Zeit ein Bein zerbrach 
und es dann wieder auf das kunſtvollſte heilte. Die Ziege 
empfand dadurch einen greßen Willen gegen den Mann und ſie 

HE ihm nur entzogen worden durch den Verein gegen Thier⸗ 
auälerei, Wenn man die Auflehnung gegen den Landesherrn 
als eine Wohlthat für das Land betrachtet, wenn man den 
Bürgerkrieg als einen Sieg bezeichnet, dann kann es gerathen 
ſein, die Herzogthümer zu neuem Widerſtande aufzuſtacheln. 
Das liegt aber nicht in der Abſicht der beiden Großmächte. 

Die däniſche Regierung hat ſchon durch die Ernennung der in⸗ 
terimiſtiſchen Regierung den Beweis gegeben, daß ſie ſich auf 
einem verſöhnlichen Wege befindet, und ſo iſt kein Zweifel, daß 
das vorgeſteckte Ziel erreicht werden wird. (Bravo rechts.) 

v. Gerlach: Wenn das Ausland Jemanden den Auftrag 
gegeben hätte, eine Rede zu erdenken, wodurch die preußiſche 
Regierung in den Augen des Auslandes erniedrigt werde; ſo 

hätte keine beſſere erdacht werden können als die Rede des Ab⸗ 
geordneten v. Arnim. Sind die Einheitsbeſtrebungen des 
Herrn v. Arnim wirklich ſo ſtark, nun die Eintracht iſt jetzt 
vorhanden, Oeſterreich und Preußen haben ſich geeinigt. 

Hanſemann: Ich theile die Freude darüber nicht, daß 
Oeſterreich jetzt am Ufer der Eider ſteht. Oeſterreich ſteht jetzt 
in den Augen Europas in vollem Glanze da und Preußen ift 
erniedrigt worden. Darüber hege ich die tiefſte Trauer. (Beifall 
links.) Ich habe mit Schmerz die Antwort des Miniſters gehört. 
Wo es ſich um die höchſten Intereſſen des Landes handelt, wo 


wahren. 


die größte Beredſamkeit anzuwenden war, weil zu zeigen war, 


daß die Ehre des Landes nicht verletzt iſt, gibt uns der Mi⸗ 
niſterpräſident das Beiſpiel von einer Ziege. (Heiterkeit.) 
Warum? Die Majorität hat kein Herz für die Ehre, das 
Wohl, die Intereſſen des Landes. : 7 
v. Plötz: Daß die preußiſchen Truppen in Holſtein einge: 


rlickt find, das rührt von den Ereignſſſen des Jahres 1818 


her. Die Leiter der damaligen Politik find Schuld an der jetzigen 
Lage der Dinge. Das ift die kaudiniſche Gabel, unter welcher 
ſich jetzt Holſtein beugen muß. Und wiffen Sie den Ort, wo 
dieſe Gabel aufgepflanzt wurde? Es iſt der Platz vor der 
Singakademie. 

Camphauſen: Ich wünſchte, daß Rendsburg von holfteln- 
ſchen Truppen beſetzt worden wäre. € 

Der Minifter des Auswärtigen: Es gab gar keine 


) Es iſt nämlich in dem Schreiben des Herrn Francke von 
5 4 Rede ſtehenden Antrage des Herrn von Arnim bie 
ade! 


258 7 
holſteinſche Armee, ſondern eine ſchleswig⸗ holſteinſcht im Kampfe 


mit ihrem Landesherrn. Es handelte ſich nicht 
desgrenze, ſondern nur darum, zwei Armeen A bie Yale 10 
mit einander gekämpft hatten, auseinander zu bringen. 0 


handelte ſich darum, einem Kriege ein Ende zu machen, deen 


das Land längſt überdrücſig iſt. Wenn der Abgeordnete Haſt. 
mann das Unheil darin ſieht, daß die Volksvertretung nicht das 
ganze Steuerbewilligungsrecht hat und daß das Miniferım 
noch nicht abgetreten ift, fo kann ich ihm in Betreff det erſun 
Punktes nicht helfen; in Betreff des zweiten Punktes glalbe 
ich. gern, daß Herr Hanſemann ſich wohl den Mühen eg 
Minſſteriums unterziehen möchte. Ich weiß nicht, wien 
ſchon die Verzweigung ſeiner zahlreichen Freunde gediehen if, 
Was die Gleichniſſe betrifft, fo greift man zum erſten Bei, 
Aber wenn man mit Heilung einer Wunde beſchäftigt it, I 
die Wunde Gift zu gießen, das kann ich nicht gut gif. 
(Beifall.) ö 
Graf Isenplitz: Bei Fragen der auswärtigen Poltikiki 
man ſich nicht an die Kammern. In Frankreich hat mag al 


Jahre für die Polen geſprochen, Polen hat aber niemals Run 


davon gehabt. 
v. Binde: Nicht von 1848 datirt ſich das Ungllck in 
letzten Jahre, ſondern von 1815. 


v. Arnim: Ich hoffe nicht, daß der Antrag angenommm 


wird. Möge er liegen, wo Schlafrock und Pantoffeln ian 
Stahl, als Berichterſtatter: Laut der Friedensartikel fol - 


das Land durch den Bund pazifizirt werden. Laut der Bull, 
akte hat der Bund die Pflicht die Herzogthümer zu pazifitin, 
und das Recht die Gerechtſamen derſelben zu wahren, du 
Krieg wurde gegen den rechtmäßigen Regenten geführt, Gehen 


das zu Preußens Ehre? Für einen ſolchen Krieg iſt niht n 
verantwortlich, der ihn beendigt, ſondern der ihn behm, 


Das war der Pfahl im Fleiſche, und dieſer Pfahl wu 
herausgezogen werden. Wenn das Miniſterium Buße zu ihn 


hat, ſo thut es dieſelbe für feine Vorgänger. (Beifall.) Bu 


Preußen feiner Ehre etwas in der holſteinſchen Sache? In 
2. Juli erklärte der damalige Miniſter v. Arnim, daß Ill 
land aus ſtrategiſchen Rückſichten zu räumen ſeiz man [ul 


jedoch den wahren Grund darin, daß Rußland die Behauptung 


Jütlands zu einem casus belli gemacht habe, Dies zum u 
weiſe, daß auch ein fo kräfliges Miniſterium, wie daß I 
Herrn v. Arnim ſich unter Umſtänden zu Maß kegeln veſſen 


we 


kann, die der Antragſteller jetzt nicht billigt, (Heiterkeit) M 


empfehle Ihnen die einfache Tagezordnung. (Lauter Ball) 


v. Arnim beſtreitet, daß Rußland die Behauptung Nun i 


zum casus belli gemacht habe, - 
In der nun folgenden Abſtimmung wird mit 73 gehen Al 
Stimmen die einfache Tagesordnung angenomnil 


Drei und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kami 
am 19. Februar. = 
Minifter: Simons, v. Weftphalen, 5 55 
Wahl der Präſidenten für die übrige Dae 
Sitzungsperiode. - Sul 
Von 119 Abgeordneten erhält bei der Abſtimmung ein 
Rittberg Sl Stimmen und iſt fomit von Neuem zun dit 
ſidenten gewählt. a 17 
Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten ll 
120 Abgeordnete. Der Abgeordnete v. Jordan ere 
Stimmen und iſt alſo abermals zum erſten 
gewählt. ? 


122 Abgeordnete. Bei der Abſtimmung erhält det au 
Brüggemann 74 Stimmen und if fomit abermals} 
zweiten Vicepräfidenten gewählt. e 
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Viepefunn 
Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten Anm 
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. uzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
Die Brest are 14, Februar. 
mier: v. Rabe, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Raumer. 
haltung der Berathung des Geſezentwurfs über die Einkom⸗ 
ler. 
100 $. 10. hat die Kommiſſion folgenden neuen Paragraphen 
mufhalten beantragt: a = 
Diejenigen, welche wegen Verlegung ihres Wohnſitzes aus 
einer mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt, oder aus dem 
Auslande in einem klaſſenſteuerpflichtigen Ort oder aus an⸗ 
dern Gründen ſteuerpflichtig werden, haben die Klaſſenſteuer 
bon dem nächſten auf den Eintritt der Steuerpflichtigkeit fol⸗ 
genden Monate ab zu entrichten. Der Gemeindevorſtand hat 
indiefen Fällen vorläufig den Satz zu beſtimmen, nach wel⸗ 
chem die Klaſſenſteuer entrichtet werden muß und welcher dem⸗ 
nähft von der Bezirksregierung definitiv feſtgeſetzt wird. 
Ebenſo find die wegen Vollendung des ſechszigſten Lebens» 
jahres, wegen Verlegung ihres Wohnſitzes in eine mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtige Stadt oder ins Ausland oder aus an⸗ 
dern Gründen geſetzlich von der Klaſſenſteuer zu befreienden 
Herfonen von dem Monate ab von der Steuer frei zu laſſen, 
welcher auf den Eintritt des die Steuerbefreiung veranlaffens 
den Grundes zunächſt folgt. Bei umzügen aus einem klaſſen⸗ 
ſtelerpflichtigen Orte in einen andern iſt die Klaſſenſteuer für 
den Monat, in welchem der Umzug erfolgt, noch an dem bis; 
herigen Wohnort des Umziehenden zu entrichten. 
Dleſer neue Paragraph wird nach kurzer Debatte ange⸗ 
nommen. 
J. II. lautet: „n. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grund: 
fllcks oder deſſen Stellvertreter haftet der Behörde, welche 
das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushaltungen und Per⸗ 
fonen aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben. b. Jedes 
Bamilienhaupt iſt für die richtige Angabe feiner Angehörigen 
und aller zu feinem Hausſtande gehörigen ſteuerpflichtigen 
Perſonen verantwortlich. e. Jede bei der Aufnahme des Ver⸗ 
ee oder auf ſonſtige desfallſige Anfrage der Steuer⸗ 
behörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer ſteuer⸗ 
pflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtän⸗ 
diggen Steuer, mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahres⸗ 
hbleelrage derſelben belegt werden. d. Die Unterſuchung gegen 
Ddſeſehigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Beſtimmun⸗ 
Ie ſchuldſg machen, gebührt dem Gericht. 
Der Abgeordnete v. Werdeck beantragt, hinter dem Worte 
acht“ hinzuzufügen: 
„nfofern der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Be, 
luirde zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, 
des von derſelben feftgefegten Strafbetrages, ſowie der durch 
dis Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig leiſtet.“ 
1 8 und das Amendement werden ohne Debatte an⸗ 
en. 
00 12, enthält die näheren Beſtimmungen über die Bekanntma⸗ 
106 N Steuerrollen und die Einzahlungstermine der Steuern 
1 15 unverändert ohne Debatte angenommen. 
10 5 beſtimmt das nähere Verfahren bei Einbringung u. Prü⸗ 
h r Reklamationen gegen die Steuerrollen und wird mit 
au Veränderung ohne Debatte an genommen, 
„ell, betreffend die Erhebung der Steuern, wird ohne Debatte 
Mtändert angenommen. 
mn weite Abſchnitt des Geſetzes handelt von den Vorſchrif— 
ahne Skranlagung und Erhebung der klaſſifizirten Einkom⸗ 


IB welcher lautet: „D { i i 
sth „Der klaſſiftzirten Einkommenſteuer find 
5 Ausnahme ber Mitglieder des Königlichen Hauſes und 

R 10 eiden ohenzollerſchen Fürſtenhäuſer, alle Einwohner 
i Stagts fo wie die im Auslande ſich aufgaltenden Staats: 
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angehörigen unterworfen, welche ſelbſtſtändig, beziehungs⸗ 
weiſe unter Hinzurechnung des efwanigen beſondern Einkom⸗ 
mens der zu ihrem Haushalte gehörigen Familienmitglieder, 
en jährliches Einkomnien von mehr als 1000 Thaler be⸗ 
ziehen“, 5 
wird ohne Debatte unverändert angenommen. a 

8. 16, betrifft die Bedingung der Steuerbefreiung der im Aug: 
lande befindlichen Staatsangehörigen und wird unverändert ohne 
Debatte angenommen. ci 

$. 17. handelt ven der Steuerpflichtigkeit der Ausländer, welche 
Grundeigenthum im Inlande beſigen, und wird in der Faſſung 
der Kommiſſion unverändert angenommen. 

Zu g. 18. find mehrere Amendements eingebracht worden, fie 
werden aber ſämmtlich verworfen und der Paragraph mit einer 
geringen von der Kommiſſion beantragten Veränderung ange⸗ 
nommen. Er lautet: ; 

„Die Veranlagung der klaſſiſizirten Einkommenſteuer erfolgt 
lediglich nach Maßgabe des Geſammteinkommens, welches 
dem Steuerpflichtigen aus Gvundeigenthum, aus Kapital- 
vermögen oder aus Rechten auf periodiſche Hebung oder auf 
Vortheile irgend welcher Art, aus dem Ertrage eines Gewer⸗ 
bes oder irgend einer Art gewinnbringender Beſchäftigung 
zufließt. Nach dieſem Einkommen wird jeder Steuerpflich⸗ 
tige zu einer der in §. 19. bezeichneten Steuerſtufen dergeſtalt 
eingeſchätzt, daß der Jahresbetrag feiner Steuern drei 
Prozent ſeines Einkommens nicht überſteigt. 2 
$. 19, enthält die Spezialiſirung von 30 Steuerſtufen, von 
monatlich 2 rtl. 15 fgr. in der erſten oder niedrigſten, bis 600 
Thaler in der 30ſten Stufe und wird unverändert und ohne De⸗ 
batte angenommen. 5 5 
$. 20. enthält die Beſtimmung über das Einſchätzungsverfahren 
und wird unverändert und ohne Debatte angenommen. 

9. 21. und 22. handeln von den Befugniſſen der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion. 

§. 23. betrifft die Bil ung von Bezirkskommiſſionen. . 

9. 24. beſtimmt die Funktionen des Vorſitzenden dieſer letzteren 
Kommiſſionen. 

88. 21.— 24. werden unverändert angenommen. i 

88. 25. und 26, handeln von dem Verfahren bei Reklamationen, 

F. 27. behandelt das Einkommen aus dem Grundvermögen. 

§. 28. betrifft das Einkommen aus dem Slapitalvermögen, 

§. 29, handelt von dem Einkommen aus Handel, Gewerbe, 
Pachtung, ſo wie von dem Einkommen der Beamten, Aerzte, 
Advokaten, Schriftſteller u. ſ. w. 

88. 25. — 29. werden unverändert und ohne Debatte ange» 
nommen. * 

88. 30. und 31. werden ebenfalls ohne Debatte unverändert an⸗ 
genommen. AR 

88. 32. — 37. find von der Kommiſſion vorgeſchlagen und wer⸗ 
den ohne Debatte angenommen. 

Somit find alle einzelnen Paragraphen des Geſetzes ang e⸗ 
nommen. & 

Es find noch einige Zuſatzanträge eingebracht worden. 

Der Abgeordnete Schubart beantragt einen Zusatz wonach 
die Wirkſamkeit des Gef-ges auf die Dauer bis zum 31, Dez. 1852 
beſchränkt werden ſoll. . f 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Durch die widerrufliche Be⸗ 
willigung dieſer Steuer würde der Neigung zur Steuerverweige⸗ 
tung, um dadurch die Durchführung des Willens der Kammer zu 
erzwingen, Spielraum gegeben. Ich würde es für ein ung! ck 
halten, wenn in einer Fünftigen Kammer eine Partei dominirte, 
deren Deviſe wäre: „Nieder mit dieſem Miniſterjum!“ Die 24 
wärtige Kammer iſt keine Volksvertretung, ſondern HUF ein 5 
tretung der Steuerkraft. Ich kann mich nur dann für 1 gl der 
beſtimmen, wenn es keine Zeitheſtimmung enthält. Die Zelt 


— * 


Mißtrauensvoten iſt zu Ende. Das gegenwärtige Miniſterium 
iſt ſchon bei ſeinem Antritt von der Nationalverſammlung mit 
einem Mißtrauensvotum begrüßt worden. Es hat daſſelbe aber 
nicht beachtet, ſondern während der zwei Jahre dennoch zum Wohle 
des Landes der Regierung vorgeſtanden und das Land iſt ihm dank⸗ 
bar dafür. (Bravo und Ziſchen.) - 

v. Patow: Wenn die Kammer der Regſerung Schwierigkeiten 
bereiten will, ſo liegt dies nach der Verfaſſung ſtets in ihrer Hand. 
Eine Bewilligung auf Zeit wäre kein Mißtrauensvotum die er 
Kammer gegen die Regierung, wobei ich es ganz dahingeſtellt fein 
laſſe, ob die Regierungspolitik Vertrauen verdient. Will man in 
Finanzſachen der Regierung überall Vertrauen geben, ſo bleibt 
nichts übrig als daß die Kammer der Regierung ihr ganzes Man⸗ 
dat in die Hände legt. (Bravo.) 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird verworfen, dagegen 
der Antrag auf Vertagung der Diskuſſion angenommen. 


Berlin, den 19. Febr. Der Miniſterpräſident Freiherr 
von Manteuffel iſt heute morgen von hier wieder nach 
Dresden abgereiſt und wird künftigen Freitag zurückerwartet. 

Berlin, den 21. Februar. Die Regierung zu Königs⸗ 
berg hat ſich veranlaßt geſehen, von der ihr nach 925 der 
Gemeindeordnung zuſtehenden Befugniß Gebrauch zu machen 
und die für die Stadt Königsberg bisher ſtattgehabten Ges 
meinderathswahlen für ungiltig zu erklären, weil dabei 
durchweg die geſetzliche Form nicht innegehalten worden ift, 


N Sachſen. 
. Dresden, den 20. Februar. Morgen iſt noch keine 
Plenarſitzung. Dem Fürſten Schwarzenberg iſt eine Note 
übergeben, in welcher Preußen ſich weigert, ein neues 
Centralorgan für Deutſchland eher mit einſetzen zu helfen, 
als bis alle deutſchen Regierungen ihre Anſichten und Rath⸗ 
ſchläge über die Reviſion der Bundesverfaſſung frei und 
unumwunden ausgeſprochen und der gemeinſamen Prüfung 
der Bundesgenoſſen unterbreitet haben. Heute haben mehr> 
ſtündige Beſprechungen des Miniſterpräſidenten v. Man⸗ 
teuffel und dem Fürſten Schwarzenberg ſtattgefunden, die 
noch zu keiner vollſtändigen Uebereinſtimmung geführt haben. 
Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident ganz wider Erwarten dem von mehreren 
Seiten eventuell aufgeſtellten Vorſchlage, auf den Bundes⸗ 
tag zurückzukommen, entſchieden widerſpricht und manche 
vermeintlich geſicherte Vortheile dadurch aufzugeben ſcheint. 
Es dürfte abzuwarten ſein, ob ein neuer Modus der Einigung 
gefunden wird, bei welchem Oeſterreich den früher von ihm 
beſtrittenen Anſpruch auf Parität Preußens einräumt. 
Dresden, den 21. Februar. Die bis geſtern Nacht 
12 Uhr fortgeführte Konferenz der beiden Minifterpräfidenten 
v. Manteuffel und Fürſt Schwarzenberg hat bis jetzt noch 
kein erwähnenswerthes Reſultat gegeben. Die Verweigerung 
der Parität bei einem neu zu kreirenden Bunde, ſo wie die 
offenbare Abſicht, Baiern durch eine Stimmenerhöhung zu 
ſtärken, laſſen preußiſcherſeits mehr und mehr die Reſtitui⸗ 
rung des früheren Bundestages gegen ſolche Konzeſſionen als 
angemeſſen betrachten. Oeſterreich ſcheint ferner die Ahſicht 
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zu haben, für den Fall einer neu zu errichtenden 

dieſelbe ebenfalls auf Baiern aa e 
aus der ganzen Verhandlung deutlich hervorgehen, daß ür 
Schwarzenberg ſich vollſtändig bewußt iſt, wie bei einer Mid, 
kehr zum früheren Bunde Oeſterreich feine Vorthelle ihn 
verlieren kann und muß. Win 


Kürfürſtenthum Heſſen. 


Kaffel, den 16. Februar. Der Fürſt von Thurn u 
Taxis und der General Heilbronner werden ung unf 
Woche verlaſſen. General Damboer wird ihnen folgen, fu 
bald die Berathungen der Unterſuchungen über das Vuſh 
ren der kurheſſiſchen Offiziere werden ihr Ende ereicht hoh, 
Unter dem Befehle des Generals Du Ponteil bleiben m 
Lande: 5 Bataillone Infanterie, 1 Kavallerie⸗Diviſion nl 
1½ Batterie Artillerie, welche mit dem hier liegenden ln 
reichiſchen Jägerbataillone vereinigt eine Brigade bilden 

Kaffel, den 17. Februar. Beſondere Senfation hi 
ein durch mehrere Nummern der Augsburger A. Z. lauf 
Artikel des Oberappellationsgerichtsraths v. Seuffert kung, fı 
welcher die kurheſſiſche Streitfrage zwiſchen der Regkerulg ft 
und der Ständeverſammlung beleuchtet Der Varfafirke |, 


wm 


S = 


trachtet die Oppoſition aus einem zwiefachen Geſichtspunſ, e 


einmal von der rechtlichen und dann von der polſtiſchen Sit, h 
In erſterer Hinſicht erklärt er den Widerſtand für aun ei 
loyalen, dagegen in der zweiten für Hoch- und Lande 
rath. Er ſucht dies dadurch zu beweiſen, daß die Stine 
verſammlung deshalb der Regierung die Steuern nh 
bewilligt habe, um das jetzige Miniſterium zu stürzen uu 
das Land in den Schooß der Union zurück⸗ und dadurd h 
eine Mediatiſirung Kurheſſens herbeizuführen. — Dir 9 
geſtern gab das Offizierkorps des Kurfürſt⸗ Huf 
Regiments den Subaltern- Offizieren des bairifchen Amts 
korps ein Abſchiedsdiner. Die Unterhandlungen zſſhn 
dem Haufe Rothſchild und dem Miniſterium wegen al 
Anleihe bon zwei Millionen Thaler haben ſich zerfehligt; 
ebenſo die fpäter mit einem andern frankfurter Haufe aul 
knüpften, da beide Häuſer Garantie verlangten, die mi 
ihnen nicht geben konnte. 70 
Kaffel, den 18. Februar. Geſtern iſt der öfterreihift 
Kommiffar F. M. L. Graf Leiningen durch den Tefrgeapfl 
eiligſt nach Dresden berufen worden. Entweder foll duct 
dort über den Stand der hieſigen Dinge Aufſchluß geben 
man will ſich wegen näherer Inſtruktionen verftändigen. A 
General⸗Lieutenant Fürſt Thurn und Taxis, deſſen Aging 
nach München nahe bevorſteht, hat vom Kurfürſten DR 
Großkreuz des kurfürſtlichen Hausordens vom goldnen 10 
wen erhalten. Die bairiſchen Truppen werden morgen hen 
Abmarſch in die Heimath antreten. Das Fſterteacſſh 
Jäger-Bataillon, welches hier in Garniſon bleibt, WI 
feine Mannſchaft bis auf 750 Mann beurlauben, f 
Reduktion auf gleiche Stärke wird das ebenfalls 1 
bende Bataillon vom 13ten preußiſchen Jufantetje⸗ tz 
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inne vornehmen. Das permanente Bundes⸗Kriegsgericht, 


f hace in dieſen Tagen zu exiſtiren aufhört, hat neuerdings 
tler verſchiedene Strafen erkannt, und zwar gegen ein 
Jioduum wegen Beleidigung und ſtarker Drohung gegen 
„ Inameber Bundesgewalt mit acht Wochen Zuchthausſtrafe, 


in ein anderes wegen des Tragens eines Meſſers, unter 


N Intechnung der Unterfuchungshaft, mit acht Tagen geſchärf⸗ 


am Uteſt. Die Stadt Rotenburg hat ſeit mehreren Tagen 


l Besatzung mehr, wahrſcheinlich in Folge der Vorſtel⸗ 


ungen, welche die Rotenburger Deputation dem Miniſter⸗ 


Nriftdenten gemacht hat. 
Kafſel, den 19. Februar. Heute früh verließen uns 
Bieliten balriſchen Truppen, bis auf eine halbe Kompagnie. 


Die dabei zahlreich verſammelte Menſchenmaſſe legte ihre 


Ffude über den endlichen Abmarſch derſelben durch laute 
Jiſchen deutlich an den Tag. Die Abreiſe des Fürſten Thurn 


und Tapis wird nächſten Sonnabend erfolgen. Die meiften 
ſlnteichiſchen und bairifchen Offiziere haben vom Kurfürſten 
das Ritterkreuz des kurfürſtlichen Hausordens vom goldenen 
löwen erhalten. Morgen wird das erſte kurheſſiſche Hu⸗ 
firenegiment einrücken. — Aus Bockenheim wird 
gemeldet, daß dort ein Soldat im trunkenen Zuſtande gegen 


allen Unteroffizier das Seitengewehr gezogen, das dieſer 


ihm aber abgenommen habe. 
lſhoß ſich der wieder nüchtern gewordene Soldat. 


Aus Furcht vor dei Strafe 


Fulda, den 18. Februar. Heute Mittag trafen die 
fen nach Baiern zurückkehrenden bairiſchen Truppen hier 


Alg und wurden in der Stadt einquartiert. Das Muſikkorps 
d die sämmtlichen Offiziere des hier garniſonirenden kur⸗ 
lichen Infanterieregiments waren dem Bataillon ent⸗ 
Iengegangen und geleiteten es in die Stadt. 


Sluttgart, den 19. Febr. Das Tragen der ſchwarzs. 


—— 


— 


— 
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Württemberg. 


M:goßdenen Kokarde beim Militär hört von heute an auf 
10 dieſfarbigen Schleifen werden von den Fahnen abge⸗ 
Omen, 

Freie Stadt Hamburg. 


Hamburg, den 18. Februar. Der Erzherzog Leopold 
ant in Lübeck. Er iſt zum Kommandant der in der 
Sen Gegend liegenden öſterreichiſchen Truppen beſtimmt. 
0 bunch Geſandte am hannoverſchen Hofe hat ihm 
"lin die Insignien des Hubertus⸗Ordens überbracht. 

hamburg, den 18. Februar. In Mölln und in den 
1 Hi zwiſchen Mölln und Schwarzenbeck und um 
Wafift alles voll von öſterreichiſcher Kavallerie. Die 


lung für Mann u. Pferd beträgt täglich 14 Schilinge. 


He wird ſtark geſammelt für die entla i 
SEID IE ſſenen Offiziere und 
Sa ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee, welche in die 
Mit ban ictukehren ſich fürchten und keine hinreichende 
ach ln el auf eigene Koften übers Meer zu reifen. Zu⸗ 
net man durch dieſe Sammlungen, daß dieſe 
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eine Lotterie gedeckt werden. 


Heimathloſen den braſtlianiſchen Agenten, die ihr Werbege⸗ 
ſchäft noch immer fortſetzen, nicht in die Hände fallen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, den 18. Februar. Die Permittirungen haben 
aufs neue begonnen. Den entlaſſenen Offizieren und Sol⸗ 
daten wird Reiſegeld ausgezahlt. Bis Ende der Woche 
wird die Reduzirung der holſteiniſchen Armee bis auf 
15 Mann von jeder Kompagnie beendigt ſein. Die Zurück⸗ 
bleibenden gehören nur unſerm Lande an, bis auf wenige 
höhere Offiziere. 


Freie Stadt Lübeck. 

Lübeck, den 19. Februar. Folgendes iſt der Beſtand 
der im Gebiet Lübeck befindlichen öſterreichiſchen Truppen. 
In der Stadt und den Vorſtädten von Lübeck befindet ſich der 
Diviſionsſtab des Erzherzogs Leopold, der Brigadeſtab des 
Generalmajors Martini, der Stab und 2½ Bataillon des 
AAften Infanterieregiments, ein Bataillon Kaiſer⸗Jäger 
und eine 6pfündige Batterie, zuſammen 76 Offiziere, 2101 
Mann und 276 Pferde. Im Landgebiet befinden ſich 29 
Offiziere, 1314 Mann und 35 Pferde. Die Geſammt⸗ 
zahl der im Gebiet der Stadt Lübeck befindlichen Einquar⸗ 
tierung beläuft ſich alſo auf 105 Offiziere, 3415 Mann 
und 311 Pferde. f 


Frankreich. 

Paris, den 16. Febr. Der ſpaniſche General Nar⸗ 
vaez iſt in Paris angekommen. 

Ein früherer Diakonus, der ſich verheirathete, fand ſeines 
geiſtlichen Standes wegen bei dem Maire von Roux in 
Algier Widerſtand. Er citirte den Maire vor Gericht und 
dieſes entſchied dahin, daß der Maire den Akt zu vollziehen 
habe, da der Stand des Priefters vor der Geſetzgebung 
kein Ehehinderniß ſei. 

Paris, den 17. Februar. Eine bonapartiſtiſche Bro⸗ 
ſchüre macht Aufſehen. Es wird darin nachgewieſen, daß 
das Kaiſerthum möglich iſt, auch ohne den Kriegsruhm, 
und daß die kaiſerlichen Inſtitutionen allein Frankreich 
retten können. 

Paris, den 18. Februar. Seit dem Beſtehen der Re⸗ 
publik war der feſtliche Umzug mit dem Maſt⸗Ochſen am 
Faſtnachtsdienſtage nicht begangen worden, weil der Polizei⸗ 
präfekt den unter der Monarchie den Fleiſchern zu dieſem 
Zwecke bewilligten Zuſchuß verweigerte. In dieſem Jahre 
ſoll nun dieſer Umzug wieder ſtattfinden und die Koſten durch 
Nach dem Umzuge wird die 
Ziehung ſein, in welcher der Ochſe ausgeſpielt wird. 

Die Araber der Wüſte nehmen gegenwärtig, wenn ſſe 
auf Handelsplätze des franzöſiſchen Afrika kommen, ohne i 
alle Schwierigkeit Bankbillets in Zahlung an. 2 

Paris, den 18. Februar. In der bereits erwähnten zu 
Gunſten des Kaiſerthums erſchienenen Broschüre wird der 
empfindlichſte Fleck der Franzoſen, die Natjonaleitelkeit, bes 


tuͤhrt. Es wird z. B. geſagt: „Der Ruf: Es lebe der Kaifer! 
iſt nicht der Ausdruck ſchmerzlicher Sehnſucht nach dem Gro⸗ 
ßen und Ruhmvollen der Kaiſerepoche, es iſt noch weit mehr 
ein Umkehren zu den Einrichtungen, welche die Geſellſchaft 
neu geſtaltet, zur energiſchen Form der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung, zur Ordnung und Kraft, die ſich charakteriſirten. 
Die politiſchen Einrichtungen des Kaiſerreichs ſind gänzlich 
unabhängig von dem Ruhme, unter deſſen Schutze ſie ge⸗ 
gründet wurden. Frankreich hat ſich die adminiſtrativen, ge⸗ 
vichtlichen und religiöſen Einrichtungen Napoleons angeeig⸗ 
net, warum ſollte es nicht auch zur politiſchen Organiſation 
des Kaiſerreichs zurückkehren? Die parlamentariſche Regie: 
rungsform, welche auf das Kaiſerreich folgte und von den 
Bourbons geübt wurde, hat die Vergangenheit gegen ſich, 
hat zwei Revolutionen hervorgebracht und ſich zweimal ſelbſt 
gemordet. Auch der Nationalinſtinkt verwirft fi, Die 
Gewalt der Dinge führt uns auf die Einrichtungen des Kais 
ſerreichs zurück. Die traurige Gegenwart ſcheint wie vor 
fünfzig Jahren geeignet, die Geſellſchaft von den thörichten 
Utopien und verderblichen Lehren, welche ſie in ſo große Ver⸗ 
wierung geſtürzt haben, zu heilen. Wir haben nun Erfah: 
rung genug über die beklagenswerthe Anwendung des eng⸗ 
liſchen Repräſentatioſyſtems auf Frankreich. Wir können 
nun über ſeine traurigen Wirkungen urtheilen und die hieraus 
geſchöpfte Belehrung giebt den Kaiſerlichen Einrichtungen 
eine ganze neue Sanktion. Iſt es alſo nicht ganz natürlich 
und nothwendig an die Rückkehr zu den Kaiſerlichen Einrich⸗ 
tungen zu denken? Der Kaiſer iſt nicht mehr da, aber können 
nicht feine Einrichtungen nicht nochmals das Land retten ?!! 


Graßbritanntey und Irland. 

London, den 14. Februar. Im Ober- und Unterhauſe 
werden immer noch zahlreiche Petionen gegen die päpſtlichen 
Usbergriffe vorgelegt. Im Unterhauſe wird ſchon in meh⸗ 
teren Sitzungen die Bill über die geiſtlichen Titel mit 
großer Lebendigkeit, ja ſelbſt mit Heftigkeit diskutirt. Heute 
endlich erfolgte die Abſtimmung. Lord John Ruſſels An⸗ 
trag wurde mit 395 gegen 63 Stimmen angenommen, 
Die Bill über die kirchlichen Titel wurde alſo zum erſten 
Male verleſen und Ruſſels Antrag, die zweite Lefung künf⸗ 
tigen Freitag ftattfinden zu laſſen, angenommen. 

London, den 17. Februar. Die Subſeription für die 
Einlaß karten zur Induſtrie⸗Ausſtellung ift bereits eröffnet 
und ſoll ſchon über 30,000 Subſeribenten zählen. Der 
erſte Abonnent war Prinz Albrecht, der ein Herrenbillet 


(3 Pfd. 3 Sch.) für ſich und ein Damenbillet (2 Pfd. 2 Sch.) 


für die Königin löſte. Unter den erſten in das Ausſtellungs⸗ 
gebäude geſchafften Gegenſtänden befand ſich ein in München 
aus Bronze gegoffener Löwe, 12 Fuß hoch, 15 Fuß lang, 
5 Fuß breit und an 100 Ctnr, ſchwer. In einer zu New⸗ 
york eingerichteten Ausſtellungslotterie iſt der Haupttreffer: 
freie Hin- und Rückreiſe nach England nebſt 100 Dollar 
zur Befteeitung der Aufenthaltskoſten. Die erſte Inſchrift 
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am Gebäude lautet in ſieben Sprachen: Tabalrguchem fl 


hier verboten. 152 

London, den 19. Februar. Die Königin, Prinz Ahn 
und der Prinz von Wales beſuchten geſtern das Gebäude e 
Induſtrie⸗Ausſtellung. Es wurden eben Waaxen aus dem 
deutſchen Zollverein ins Gebäude transportirt Der Bech 
erſtatter der Times geſteht, daß England, was Zweckniſſh 
keit und Wohlfeilheit der Erzeugniſſe betrifft, mit dem dall 
ſchen Zollverein einen harten Kampf zu beſtehen haben uch, 
Die Feſtigkeit und Tragfähigkeit des Eiſengerüſtes, die um 


unterſucht und erprobt hat, hat ſich vollkommen bewährt, 


London, den 19. Februar. Nach den letzten Nachiſt 
ten aus Buenos Apres vom 12. Dez. ſcheint eine frielih, 
Ausgleichung zwiſchen dieſem Staate und Braſilſen in dub 
ſicht zu ſtehen. ' 
Buenos Ayres und denen von Paraguay auf Anlaß der dr 
ſetzung einiger neutraler Gebietsſtriche durch erftere zu eum 


Konflikt gekommen. Die Truppen von Paraguap, 800 Mu | 


ſtark, wurden in die Flucht geſchlagen. 
Der große Schiffskanal in Nicaragua fol nächſteng 


Angriff genommen werden, wenn er nicht ſchon begonm, 


hat. Unterdeſſen hat eine newyorker Kompagnie Auch 
getroffen, um die Paſſagiere nach Kalifornien auf Dum 
böten den San Juan⸗Fluß hinauf bis zum See Nicarau 


zu befördern, wodurch man die Dauer dieſer Reife bebrulm N 


abzukürzen hofft. 1 
Fralien. 0 

Florenz, den 10. Februar. Folgendes iſt der eigentlät 
Anlaß zu dem zwiſchen der hieſigen proteſtantiſchen Ga 
und der Regierung ausgebrochenen Zwiſte. Die mil 
Schweizern, hauptſächlich aus dem franzöſiſchen und ram 
niſchen Kanton beſtehende Gemeinde fteht unter dem Pall, 
torat des Königs von Preußen und ihr Pfarrer gilt als Or: 
ſandtſchaftsprediger. Um der vielen Graubündner til, 
welche weder hinlänglich franzöſiſch noch deutſch dert 
wurden auf ihre Bitten monatlich zweimal Predigten mils 
lieniſcher Sprache von einem piemonteſiſchen Valdenſch 
halten. Dieſer in italienifcher Sprache gehaltene Gartetil 
wurde bald fehr zahlreich von katholiſchen Florentitken he 
ſucht, ja es ſollen ſogar in Folge deſſen bereits mehrer lil, 
tritte zum Proteſtantismus ſtattgefunden haben. Did 
gierung ließ nun, auf Veranlaſſung des Eribiſchft, N 
italieniſchen Predigten unterſagen und zugleich erklär u) 
nur evangeliſchen Chriften der Eintritt in die Kirche val 


ſei; fie fandten ſogar Gensdarmen in die Kirche, weldhehlilt 


heimiſchen Katholiken, die trotz des Verbots den protifin 
ſchen Gottesdienſt beſuchten, anzeigen mußten. Diehl 
von dem Präfekten den Befehl, fich bei ſchwerer Strafe wählt 
des Gottesdienſtes nicht aus dem Hauſe zu entfernen; aut 
wurden gradezu eingeſperrt. Es ſteht zu hoffen, Di 
preußiſche Regierung, an welche ſich die bebrängte Ge 
gewandt hat, dem Intereſſe des Proteſtantismus in n j 
ihren Schutz nicht entziehen werde, ER | 


Dagegen iſt es zwiſchen den Sruppenm 


—— ——̃ — 


Eu 


Sejtwehen und Normegen. 


celſtlania, den 11 Sebruar, Der König hat das 
N umegifche Storthing eröffnet. In der Eröffnungsrede 
0 hut der König / Möge der Himmel, der die ſkandinaviſche 
4 bie mit den Gefahren verſchont hat, von denen wäh⸗ 
U ſobhler ligten Jahre andre Staaten fo verderblich heim⸗ 
bitt worden, uns gestatten, unſere anhaltende Sorgfalt 
hletbrochen auf die Sicherung unſers Wohlergehens zu 
iin, Mögen die Leiden, die aus übertriebenen Hoff: 
Augen, die wiederum auf täuſchenden Theorien beruhten, 
I dzungen find, nachdem fie andre Länder erſchüttert „ uns 
Atme beſfern belehren und uns gegen Ideen ſchützen, die zur 
uuftiedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen, zur bür⸗ 
galchen Zwietracht, zur Vergeſſenheit der Pflichten gegen 
" Stat und Geſetz führen. Weiſen wir einmüthig dieſe 
umihaſchen Grundſätze von uns, ſetzen wir aber Alle uns 
n Fatben an die möglichſte Förderung der geiſtigen und 
U mein Entwickelung der von dem Schickſal minder bes 
ginfligten Klaſſen.“ 
Türket. 
Fonſtantinopel, den 5. Februar. Die franzöſiſche 
Oſſardiſchaft in Konſtantinopel hat über den Einfluß der 
uuſſſchen und engliſchen Geſandtſchaft einen Sieg erfochten, 
wich der franzöſiſchen Regierung ſehr angenehm fein wird. 
Es handelte ſich nämlich um das Schickſal des Generals 
Oembinski, welcher eine fo große Rolle in dem ungari⸗ 
{hen Inſurrektionskriege geſpielt hat und ſeit dem Ende 
dies Kampfes das Schickſal Koſſuths theilt. Rußland 
Yrlangte feine Auslieferung. England wollte ihn in feinen 
Shut nehmen. Endlich hat der franzöſiſche Geſandte die 
Amiächtigung erlangt, daß Dembinski mit einem franzöſi⸗ 
n Paſſe verfehen in Konſtantinopel wohnen darf. Dem: 
hat die Erlaubniß erhalten, Kutajah zu verlaſſen und 
hh der Hauptſtadt zu begeben, wo er in Kurzem eins 


1 


en wird. 


Atkel, Imofchi (an der Grenze der Herzegowina), 
Mil Februar. Die Inſurrektion neigt ſich zum Ende. 
Ölndirerg iſt fiegreich in Moffar, dem Hauptſitze der In⸗ 
nkton, eingezogen. Die Inſurgenten haben viele Todte 
Ang, Fast ſämmtliche Häuptlinge find geflohen und 
hm Ip Burgen und Familien verlaſſen. 


1 Mard⸗ Amerika. 

3 dan Rem: Yorker Briefe der W. Z. wird über die 
3 en Nachläſſigkeit berichtet, mit welcher dort der 
un und die Flußdampfſchifffahrt betrieben wird, und 
zl e der in dieſem Lande ſo außerordentlich häu⸗ 
5 cksfälle und Verluſte an Menſchenleben iſt. Jetzt 
Wim en doch, als wenn man zur Beſinnung kommen 
h tafdaren Leichtſinne einen wirkſamen Damm ent⸗ 
u 10 wolle. Denn während die Jurys früher bei 
5 heit ſolcher Unglücksfälle die Veranlaſſung als „un⸗ 
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bekannt“ anzugeben und die Schuld dem Fatum zuzu⸗ 
ſchreiben pflegten, haben wir (nach einem Briefe vom 28, Jan.) 
ganz kürzlich doch zwei Fälle vom Gegentheil erlebt. Der 
eine derſelben trug ſich in hieſiger Stadt zu. Es ſtüczten 
nämlich am 15. Januar ſechs im Bau begtiffene Häufer von 
fünf Stockwerken zuſammen und begruben einen großen Theil 
der an ihnen beſchäftigten Arbeiter unter ihren Ruinen, 
Sechs wurden todt, etwa 15 ſchwer verwundet hervorge⸗ 
zogen. Die Unterſuchung ergab, daß die Häuſer höchſt 
leichtfertig ausgeführt, die Mauern viel zu dünn, der Mör⸗ 
tel zu ſchlecht ſei u. f. w. und fo ſprach denn die Coroner⸗Ju⸗ 
ty vor ein paar Tagen das Verdikt aus, daß die durch den 
Unfall um's Leben gekommenen Perſonen durch die ſtrafwür⸗ 
dige Nachläſſigkeit der Bauunternehmer und Bauauffeher in 
Vollführung ihrer Funktionen ihr Leben verloren hätten. 
Die drei Gravirten, welche bereits Bürgſchaft haben ſtellen 
müſſen, kommen nun unter der Anklage des Todtſchlags 
vierten Grades vor die Grandjury. Ihre vorausſichtlich 
ſtattfindende Veturtheilung zu einer ſtrengen Strafe wird 
hoffentlich dem leichtfertigen Spiele, welches hier mit Men⸗ 
ſchenleben getrieben wird, eine Grenze ſetzen. Ein zweiter 
Fall kam in Neworleans vor. Dort war am 17. Dezember 
der Dampfer „Knoxville“ explodirt, wobei viele Menſchen 
ums Leben kamen. Die Klage gegen den Ingenieur, wel⸗ 
cher durch eine verbrecheriſche Unachtſamkeit eine zu große 
Menge von Dampf entwickelt habe, ſo wie gegen den Kapi⸗ 
tän und Clerk des Schiffes liegt dort der Grandjury bereits 
vor und gegen alle Angeſchuldigte find Haftsbefehle erlaſſen. 
Auch hier wird alſo das Geſetz über die Strafbarkeit ſtreng 
richten. Zum Beweiſe der Häufigkeit jener Unfälle diene 
blos die folgende Statiſtik, welche nur einen Theil des Be⸗ 
reichs unſerer Binnenſchifffahrt umfaßt und namentlich die 
in dem verfloſſenen Jahre auf den großen Seen ſo oft vorge⸗ 
kommenen Unglücksfälle nicht in ſich begreift. Während 
des Jahres 1850 ereigneten ſich anf dem Miſſiſippi (ein 
wahrer Unglücksfluß!) und feinen Nebenflüßen 124 Dampf⸗ 
ſchiff⸗Unglücksfälle. Von dieſen ſanken 49 Dampfſchiffe, 
weil fie auf Senkhölzer oder andere Hinderniſſe ſtießen; bei 13 
erplodirten Dampfröhren; bei 9 die Keſſel; 8 geriethen in 
Kolliſion mit andern Fahrzeugen, 14 geriethen in Brand und 
26 hatten anderweitige Unglücksfälle. Verloren gingen das 
bei 53 Boote und nach möglichſt genauer Berechnung 324 
Menſchenleben. ö 

Dem Briefe eines deutſchen Auswanderers aus New⸗ 
York erlauben wir uns folgende Notizen zu entnehmen: 
Die Schaar der demokratiſchen Auswanderer treibt hier ihr 
altes Weſen. Ihr Sammelplatz iſt nach gewohnter deut⸗ 
ſcher Art das Wirthshaus, entweder „in der rothen Repu⸗ 
blik“ oder in dem Speiſehaus „zum Fürſtengalgen“. Es 
ſind dies nur Lokale niedern Grades, aber in ihnen ſitzen 
ebenſo bärtige Leute, als in den beſſeren Lokalen: Shakespeare 
Hotel, Lindenmüller's Keller und Schwabbe's Bierhalle, 


und dort wird eben fo laut nach dem Blut der deutſchen 


Fürſten geſchrieen als hier, und hier wird man mit den 
nothwendigen Veränderungen im „alten morſchen“ Europa 
eben fo leicht fertig, wie dort. Indeſſen hat New: Vork 
hiefür kein Verſtändniß und ſie müſſen alſo ſuchen ihrem 
Vergnügen an Lärm und Skandal anderweitig Befriedigung 
zu verſchaffen. Das gewährt ihnen das focialiftifche Trei⸗ 
ben. — Es find in NewYork vorzugsweiſe Deutſche, 
welche die Arbeiten und Producte im Preiſe verderben; nur 
Deutſche, welche die Arbeiter irreleiten und Maſſenverſamm⸗ 
lungen bon Arbeitern anzetteln, in denen höherer Lohn oder 
kürzere Arbeitszeit verlangt wird. Dieſe Maſſenverſamm⸗ 
lungen bieten nun den demokratiſchen Flüchtlingen einen 
großen und noch dazu ungefährlichen Wirkungskreis, denn 
die Behörde hindert nichts, und geredet und getrunken wird 
tüchtig dabei. Lindenmüller zog vor Kurzem mit den Tiſch⸗ 
lern den ganzen Broadway entlang mit Fahnen und Muſik 
vorauf, und hielt dann auf Union place eine Rede, wor⸗ 
über ungeheuer gelacht wurde, und nachher Alles bei dem 
Alten blieb. Der Amerikaner haßt dieſes Treiben ohne 
Zweck; die Behörde jedoch, ſo wenig ihr ein Recht zur Ein⸗ 
miſchung zuſteht, hat doch ein wachſames Auge auf dieſe 
unermüdeten Aufhetzereien. Denn der Schneideraufſtand 
im vorigen Jahre hat zur Genüge gezeigt, daß dergleichen 
ein blutiges Ende nehmen kann. Sie weiß dieſe Aufhetzer 
bei Gelegenheit, z. B. bei Klageſachen wegen Schulden, 
zu treffen. Von der Maſſe halten ſich ganz entfernt die 
kühnen Parteigänger, wie Schlöffel, Dr. Hollfer und 
Brentano. Dieſe ſind vorſichtig im Reden, ſie ſprechen 


wenig oder gar nicht von Politik, unterhalten aber mit 


Deutſchland lebhafte, politiſche Verbindungen. Erſterer 
hat vor ungefähr einem Vierteljahr ein gentiles Bierlokal 
am Broadway eingerichtet. 


Hermiſchte Nachrichten. 

Die „evangeliſche Stiftung“ zu Serufalem, 
gegründet 1841 durch Se. Maſeſtät den König und die 
Königin Victoria von England, beſteht in elnem Hospital 
für Ehriſten, Juden und Muhamedaner, das im vergan⸗ 
genen Jahre 400 Kranke aufgenommen hat; und einer 

Schule für evangeliſche Kinder, welche 30 Schüler zählt. 


Außerdem beſtehen noch evangelſſche Schulen zu Sichem 


(Neapolis, Naplus), Nazaret und Sald im Lande Gilead 
(jenfeit des Jordans). Der griechiſche Patriarch begünſtigt 
die evangeliſche Miſſion und die Verbreitung der Bibeln. 
Das abyffinifche Kloſter ſteht unter der Obhut des evange⸗ 
liſchen Biſchofs. Auch giebt es noch in Jeruſalem ein von 
der Baſeler Miſſionsgeſellſchaft gegründetes Brüderhaus, 
deſſen Mitglieder ſich hauptſächlich mit Kindererziehung be⸗ 
ſchäftigen, und Ackerbau, Handwerke und Seidenbau lehren; 


(N e b ſt 
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ferner ein durch Geldſammlungen in Preußen 


gegründet 


Hospiz zur Aufnahme deutſcher Pilger in Jerusalem 


Koloniſten aus dem Wupperthale haben eine Anſiedelung n 


Etham gegründet. f 
Auf eine wahrhaft komſſche Meife, 


Stoff dienen könnte, iſt kürzlich ein Hausdieb entdeckt worden, 


die einer Poſſt M 


Die Commis eines Berliner großen Manufactur-Mmm 


Geſchäfts verkehren in ein und demſelben Kaffeehauſe. wei 
derſelben tragen Palitots von derſelben Farbe, die ſich Auftts, 
lich ſehr ähnlich ſehen. Vor einigen Tagen befanden ſch l 
Commis in jenem Café. Einer von den gedachten bi 
Commis zog irrthümlich den Palitot feines Collegen an, Ir 
neben dem feinigen hing, und fand in den Taſchen deſſahh 
zu feinem nicht geringen Erſtaunen verſchiedene Stoffe ul 


dem Lager feines Prinzipals, von denen natürlich feſtgeſh, 


wurde, daß ſie von dem Commis entwendet waren. delle 
rer ift fofort aus dem Geſchäft entlaffen worden. 4: 


Zu Elton, im nördlichen England, lebt eine Frau, mie 


in einigen Tagen ihr hundertzwanzigſtes Jahr zu. 


gelegt haben wird. Sie heißt Mary Benton und wald eh 
Reverſton, bei Roby-Caſtle, in der Grafſchaft Durham, ah 
12. Februar 1731 geboren. Ihr Vater, Ralph Lodge, hall 
ſein 105. Jahr erreicht, und auch ihre Mutter ſtarb im hehg 
Alter. Sie iſt fo rüſtig, daß fie neulich am Waſchfaß ange 
troffen wurde, kann ohne Brille ſehen, hört vortrefflch ud 
weiß ſich der geringſten Details aus ihrer Jugendzeit zu alt 
nern. 


land einquartiert wurden. Sie hat in ihrem ganzen dh 
nur einmal den Arzt gebraucht, und gerieth dabei In fach 
Angſt, daß fie in Ohnmacht fiel, als er in die Stube i 
Sie wird oft von der Ariſtokratie der Umgegend bl 
und wurde einſt von dem Herzog von Cleveland nach dach 
Caſtle eingeladen, welche Ehre fie jedoch ablehnte. Wennft 


So pflegt fie von der großen Rebellion von In 
erzählen, wo fie in einem Gaſthof zu Piersbridge diene n 
welchem Soldaten von der Armee des Herzogs von Cuntz 
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die Beendigung der jetzt ſtattfindenden Bertegtuny 1 | 


fo wird fie darin als das älteſte Individuum und vielagteh 
älteſte in der ganzen Welt figuriren. il 
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Bei der heute beendigten Ziehung der zweiten SU 
103ter Königlicher Klaſſen-⸗Lotterie fiel der Haupthtanl 
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4000 Rthlr. fielen auf Nr. 12,927 und 26,608, m 
1 Gewinn von 500 Rthlr. fiel auf Nr. aa 
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Watmbrunner 


Beilage zu Nr. 17 des Boten 


nliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 22. Februar 1851. 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof 
find beſetzt wie am Löten d. Mts. 


1. Der Kürſchnergeſell Carl Michalski aus Lyck iſt ange⸗ 
Ihgt wegen qualificirten Bettelns und wegen Verletzung des 
önusrechtd. Im Anfang des Monats Januar war derſelbe 
lach Warmbrunn gekommen, hatte auf dem Wege dorthin einen 
Handelsmann getroffen, ſich dieſem gegenüber 
fie nen Hekonom ausgegeben, und in Warmbrunn unter 
In Vorgeden, er ſei ein Bäckergeſell, bei einem dortigen Bäder 
mier das übliche Zunftgeſchenk ſich erbeten und erhalten. 
Jon dieſem begab er ſich zu einem Pelzwaarenhaͤndler, um 


uu dort ein Zunftgeſchenk zu beanſpruchen, erkannte in die⸗ 


in den ihm auf dem Wege begegnenden Handelsmann, und 
I demſelben, als er ihm dieſe Gabe verweigerte, ja er 


> lihandelte denſelben ſogar, warf ihn zu Boden und ſchlug 


* 


Immit den Fäuſten. Herbeikommende Nachbaren hielten den 
Ageklagten feſt, und übergaben ihn den Gerichten. Derſelbe 
tagt, ob er ſich dieſer Vergehen ſchuldig bekenne, geſtand 
ds Betteln bei dem Baͤckermeiſter zu, behauptete aber, daß 


dier pelzwagrenhaͤndler ihn geſchimpft und zuerſt bei den Haa⸗ 


ten erfaßt habe, worauf er denſelben allerdings zu Boden ge⸗ 


ofen Die vorgeladenen Zeugen bekundeten jedoch, daß 


Michalski nicht von dem Handelsmann gereizt worden war. 
Dir Königl. Staatsanwalt beantragte daher den Angeklagten 
u Wochen Gefängniß und nachherige Detention zu verur⸗ 
hellen, Der Gerichtshof erkannte auf 10 Wochen Gefaͤngniß 


9 nd auf Tragung der Unterſuchungskoſten. 
der Haͤusler Carl Baumert aus Seiffershau iſt ange⸗ 


Kipt wegen 4. Holzdiebſtahls, weil er im Dezember v. J. im 
e Seiffershau betroffen wurde, wie er eine gruͤne 
tiplatte im Werthe von 9 far. auf dem Schlitten fort fuhr. 
du Angeklagte bekannte ſich ſchuldig, behauptete aber, die 
Kalte nicht ſelbſt abgehackt, ſondern im Walde gefunden zu 
ihn, Der mit gegenwärtige Forſtbeamte bekundete jedoch, 
er zwar nicht geſehen, wie Baumert die Fichte umge⸗ 
kal daß er aber auf dem Schlitten ein Beil mit ſich geführt 
ile der Königl. Staatsanwalt beantragte daher eine fünf- 
kia Gefaͤngnißſtrafe und den Verluſt der National⸗ 
15 Der Angeſchuldigte bat um eine milde Strafe, da 
1 tt Ernährer feiner alten Eltern ſei. Der Gerichtshof er⸗ 
ri unter Verluſt der Nationalkokarde, auf 4 Wochen Ge⸗ 
dachi und die Verpflichtung zur Koſtentragung. 


der ehemalige Kaufmanns diener Au i 
92 0 guſt Kleinert aus 
e ift angeklagt wegen kleinen gemeinen und zwar 2ten 
Kanne und wegen wiederholten Vagabondirens. Derfelbe 
000 Inter Befiger des unter Subhaftation ſtehenden Kret⸗ 
And Ketſchdorf. Die Anklage legte ihm zur Laſt, daß 
1 760 00 b. F. aus dem Hausflur eines hieſigen Kaufmanns 
in Ehn dort ſtehenden Wagen ein Spritzleder im Werthe 
15 Thaler geſtohlen, und daß er im November der 
1 In Wöneten Unterſuchungshaft entflohen, und ſich bis 
gelten ederverhaftung 5 Wochen lang im Lande herum⸗ 
uin zn Um den redlichen Erwerb während dieſer Zeit nach⸗ 
5 nnen. Der Angeſchuldigte beſtritt den ihm zur 


N N 
en Diebſtahl entſchieden, behauptete vielmehr, er 


ab Spritzleder von einem i ü 
15 5 on einem ihm unbekannten Manne für 
Mr getauft, dieſes aber, da ihm der Kauf gereut, bald 


aus dem Rieſengebirge 1851. 
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wieder für denſelben Preis verkauft. Ferner ſei er nicht aus 
dem Gefängniß entflohen, ſondern von einem Manne, den er 
fuͤr einen Gerichtsdiener gehalten, entlaffen worden, als er 
grade im Hofe des gerichtlichen Gefaͤngniſſes beſchaftigt ges 
weſen. Er habe ferner während der Zeit bis zu ſeiner Wieder⸗ 
verhaftung theils bei ſeiner Schweſter, theils von Schreibe⸗ 
reien gelebt. Die Belaſtungszeugen bekundeten dagegen, daß 
das Spritzleder um / 1 Uhr Mittags geſtohlen worden und 
daß Kleinert noch vor 1 Uhr daſſelbe an 3 verſchiedenen Or⸗ 
ten zum Kauf angeboten. Der Königl. Staatsanwalt führte 
nun aus, daß es höchft wahrſcheinlich ſej, daß Kleinert das 
Spritzleder geſtohlen, da derſelbe in ſo kurzer Zeit daſſelbe ge⸗ 
kauft und verkauft haben wollte, er ferner bei feiner Verhäf⸗ 
tung nur 12 ſgr. Geld bei ſich gefuͤhrt, derſelbe eine Menge 
Entlafungszeugen vorgeſchlagen, von denen viele an die ſem 
Tage nicht einmal in Hirſchberg geweſen, keiner aber den frag⸗ 
lichen Kauf bekunden konnte, und da endlich der Angeſchuldigte 
bereits 13 Mal in Unterſuchung geweſen, alſo eine ſehr geringe 
Glaubwürdigkeit für ſich habe, beantrage er, da Kleinert 
auch den redlichen Unterhalt während der Zeit feiner Flucht 
nicht nachgewieſen hat, denſelben zu 5 Monat Gefaͤngniß, zu 
Verluſt der Nationalkokarde und zu einjähriger Polizetaufficht 
zu verurtheilen. Der Angeſchuldigte blieb bei der Behauptung 
feiner Unſchuld ſtehen, und bat, noch 23eugen darüber zu vers 
nehmen, daß er während feiner Flucht ſich redlich genaͤhrt und 
unterhalten. Der Gerichtshof hielt jedoch die Abhörung dieſer 
Zeugen fuͤr unerheblich, und verurtheilte den Angeklagten nach 
den Anträgen der Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Familien- Angelegenheiten. 

i Todesfall: Anzeigen. 
804. j Todes⸗ Anzeige. 
Am 23. d. M., fruͤh 2 Uhr, endete ein ſanfter Tod die 
mehrjährigen Leiden an Bruſtwaſſerſucht meiner Schweſter 
Joh. Friederike geb. Höhne, verwittwete Raths⸗Canzelliſt 
Scholtz, im Alter von 76% Jahr 2 Tagen; ihren Bekannten 
und theilnehmenden Freunden widmet dieſe Anzeige ergebenſt 

Petersdorf, am 24 Februar 1851. Höhne. 


763. Todesfall: Anzeige. 

Mittwoch den 5. Februar Abends 6 Uhr entfchlief gan 
unerwartet unſer geliebter Vater Ernſt Gottlie 
Wahn, geweſener Freibauergutsbeſitzer in Ober⸗Praus⸗ 
nitz, an Lungenlähmung in dem Alter von 63 J. IM. 28 T. 
Dieſen fuͤr uns herben Verluſt zeigen wir mit tiefbetrübten 
Herzen hierdurch unſern auswärtigen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung mit Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme ganz ergebenſt an. 


Prausnitz, den 21. Februar 1851. 5 
Die Hinterbliebenen. 


780. Mit tiefbetrubten Herzen zeigen wir hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden das am 10. Februar erfolgte Ableben 
unſers geliebten einzigen Sohnes Friedrich Herr⸗ 
mann, nach 4woͤchentlicher Krankheit in dem Alter von 
8 J. 10 M. an, und bitten um herzliche Theilnahme 
Wigandsthal, den 19. Februar 1851, 8 
riedrich Scholz, Riemer⸗Meiſter. 

ugufte Scholz, geb. Heidingsfeld. 


811. Todes ⸗ Anzeige, 
Verfloſſenen Dienſtag den 18. d. M. verſchied hierorts 

zu 901 beſſeren Leben der aus den ſogenannten 
„Steinhaͤuſern“ unweit Blumenau bei Friedeberg a. Q. 
gebürtige Referendar, Herr Benjamin Enge, in 
einem Alter von 78 Jahren am Schlagfluſſe, 

Dieſe Anzeige widmet den in jener Gegend noch 
wohnenden Freunden und Anverwandten: | 

Oels, den 20. Februar 1851. 8 

W. Mende, 

Organiſt und ter Lehrer bei hiefiger 

katholiſcher Stadtſchule. 


ana Lala 
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DIES 


Am Sarge 
der 


Frau Steinſchneider Friedrich, 
ö geb. Apelt, 
zu Friedeberg am 17. Februar 1851. 


„Ift denn keine Salbe in Gilead? Oder iſt kein 
„Arzt nicht da? — Ach, daß ich Waſſer genug Hätte 
„in meinem Haupte und meine Augen Thraͤnen⸗ 
„quellen wären, Jeremias. 


Tief verſteckt naht oft die giftge Schlange, 

Die am Seyn des armen Erdners frißt 
Bis — noch kaum erkannt — des Lebens Friſche 
n ſich ſelbſt zerſtoͤrt, vernichtet ift, 


Ach, Dein armes Herz mit ſeinem Sehnen 
Klammerte an jedem Hoffnungsſtrahl, 

Selbſt noch als im letzten Sturm der Schmerzen 
Sich der Bruſt Dein letztes „Ach“ entſtahl. 


Statt der Ruh gebar die Nacht Dir Qualen, 

Herzzerſchneidend war alsdann Dein Schrei’n! 

„Engel, Kind“ — weinſt Du — „ach, ſel'ger 
Geiſt, erſcheine, 


„um mein Mutter Herz mit Troſte zu ers 


freun!“ — 


Und es ringt der Geiſt und lauſcht der Stille — — 
„Willſt! mir nicht erſcheinen! — o warum — 2“ 
Alles ſchweigt zu Deinen Seufzern, Fragen! — 

Selbſt die Nacht, die Mitternacht bleibt ſtumm! — 


u 
. fhönfte Exemplar, enge man bis jagt en 5 


iſt verbunden ein 


Saß nicht fets an Deiner Segenapforte 
Naſſen Aug's des Elends bleicher Sohn . 
Trug kein Seraph all' die Dankestpränn N 


Ungezählter — zur Vergeltung Thron? — 


O wer zeigt auf fo verworrnen Wegen 

Unſerm Blick des Leitſtern hell'ge Spur? & 
Steh'n wir nicht im Sturm von taufend Fragen 
Gleich dem Wandrer auf beſchneiter Flur? — 
Aber horch! dort toͤnt's wie Donnermuemeln: 
„Der Beſchränktheit Sohn — er frage nicht — 
„Löſung am verheißnen Wiederſehn! — 

„Harre bis fein Glanz die Nacht durchbricht! “ 


riedeberg a., Gebhardsdorf, Deutſch⸗Oſſig, Lang | 
Beaver, Schreiberhau, Glogau, aue i 


Heinrich Friedrich 


und ſämmtliche Samitienglih 

Berichtigung. 16. 

In der Todesfall + Anzeige Nr. 632 in Nr. 14 des ein 

betreffend den Tod des Herrn Schneidermeiſter Pa lde 
Salzbrunn, iſt dreimal zu berichtigen 

ſtatt Polder — Palder, 9 
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Gerichtsordnung ſtatt ö rtl. für 1%, til. Face 1 


Selbfimord 16 
Den 18. Februar erhängte ſich zu Kopatſch bei On 
ein Mühlenbauer neben feiner Schlafſtelle, ee 
Trunkſucht veranlaßte dieſen Selbſtmord. 1118 
Zu Riemberg bei Goldberg erhaͤngte ſich in der Rae? 
16. zum 17. Februar der daſige wohlhabende Mühl 
im Holzſtalle. — 


762. Auf meiner Durchreiſe erlaube ich mir einen Ib! 
ganz zahmen 5 4 4 
+ 


See- Löwen 


zu zeigen, welcher ſich durch feine Sauftmuth und bin 
Körperbau Bee ie Dieſes iſt dad uten 


N 
ezeigt hat, e Kütt mit lebenden 10 h 
Bein dh Uhr Nochm J une und Abends h übe fit 1 


roßes Kunſt Kabinett 
beſtehen ans 0 A 1710 menſchli 0 


9 50 


gungen ganz getreu darſtellen. Eintrittänteid 1 
Kinder 1 Sgr., Nur bis Donnerſtag in ee " 
zu ſehen. 5 2 „Wo 


— 


en 


- filtag den 28. 


1 , 


bttrein zur Geförderung der Muſik. 


5 Das dritte Abonnement⸗Eonecert 

7 findet 

Februar c., Abends 7 Uhr, 
im Saale zu Neu⸗Warſchan ſtatt. 
Hirfberg, den 24. Februar 1851. 

Das Directorium. 


n Zum Beſten der Armen 


wid. am Donnerſtage den 27. d. M., im Saale der hieſigen 


Gallerie, eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtattfin⸗ 


Ym Bilets ä 7%, Sgr., find hierſelbſt in der Handlung 
Ib heren Liedl, dei dem Herrn v. Puttlitz, Kaufmann 
lichter und Partſculier Pupke, fo wie auch in Hirſch⸗ 
aug in der Conditorei des Herrn Dittrich zu haben, 
Afenpeid 10 Sgr. Jeder Mehrbetrag wird dankbar ange: 
ioninen, Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Bernbrunn, den 23. Februar 1851. 


— —————— —L¼ une nina 
755 7 7 


— — 


500, Ev. luth. Predigt, von Paſtor Haſert in Heriſchdorf, 
den J. März, um 9 1. 4 r 115 Der Vote ud. 


728. Konſtituzioneller Verein. 90 
Mittwoch den 26. Februar Beſprechung der Gemeinde 
Raths ⸗ Wahlen. Die Mitglieder werden eingeladen f. 
recht zahlreich zu verſammeln, namentlich wird die Voll⸗ 
zaͤhligkeit des Zwanziger⸗Ausſchuſſes beſtimmt erwartet. 
Der o r ſt an d. 


803. Freitag den 28. Febr., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Berathung find: 
1. Wahl eines Mitgliedes zum Bürgerrettungd » Inftitut ; 
2. Gutachten der Kaͤmmerei⸗Deputation über einen kaſſirten 
Fußſteig nebft Aneignung von Weidenbäumen: 
3. Wahl von 2 Mitgliedern und 2 Stellvertretern zum 
Wahlvorſtande, zur Wahl des Gemeinde⸗Raths; 
4. mehrere kleine Etatuͤberſchreitungen u. ſ. w. , 
In der Conferenz vom 7. Febr, fehlten unentſchuldigt die 
Herren: Buhrbank, Fritſch, Grätzbach, Hoppe, 
Snopfmüller, Lippert, G. Scholz, Weinmann, 
Wittwer. Hirſchberg, den 24. Februar 1851. 


Lundt, Vorſteher 


— 


Re Ymtiide und 
e a 


I 


Privat 


1 Schleſier! 
Suldem christliche Cultur und chriſtliche Sitte Euer 
Eur ftommen Landsleute den Lobgeſang des Propheten: 


as „Ihr Berge und Hügel preiſet den Herrn,“ 
al bapbarſchrift eine ſteinerne Hymne auf die höchſten Kulme Eurer heimathlichen Berge gefchrieben. 


Anzeigen. 
ſchönes Vaterland mit ihren Segnungen beglückt, haben 


Von der 


Mkoppe der Sudeten im äußerſten Suden, von dem Baſaltkegel des Annaberges im Oſten Eurer Provinz 
ſahlte das Kreuz und ſtanden dieſe Berge als Zeugen, daß, wieviel der Sturm der Jahrhunderte auch niederge⸗ 
in und der gewaltige Strom der Zeit auch begraben, doch des Menfchen edelſtes Gut Euch geblieben, - 


Inu: dem freundlichen Gotteshauſe. 


Sit 
aufgehört, 


fi ſchmerzüchen 
Mt 


Der Geſſt der jüngften Zeit war ein erſtörender. 
Cie re Sorge ite ; 
f In Rieſenkoppe iſt 
ke fehlen, 
Uunſch und die Unterzei 
lm zu dürfen. en 


hs hren zu können. Die Kirche 


Gottlob! 
aufbauen, um zu erbauen! ö 
ihre Krone wiedergegeben, auch dem majeftätifchen Zobten fol fein frommer Schmuck 
Die Herſtellung der verwüſteten Kirche iſt mithin ein gefühltes Bedürfniß und laut geworde⸗ 
glauben die Erfüllung dieſes Wunſches Euch, Schleſier, vertrauensvoll an's 


Ein ſolcher Zeuge auch ſtand in des Landes Mitte, der mächtige Zobten mit dem frommen Schmuck feines 
9 Und viele Generationen find hinangeſtiegen und haben da ausgeruht, 
Ih und geiſtig, und haben die Segnungen ihres vollen Herzens hinabgeſendet und auf das allumher blühende 
ielinde und den fernen Lieben ihre warmen Grüße hingewinkt. — 

Jahren, wie Ihr wiſſet, iſt die Zobtenkirche zur Ruine geworden, und die frommen Pilgerfahrten haben 
und ſelbſt diejenigen Reiſenden, die nur um des Natur-Genuſſes willen den Berg beſtiegen, haben ſich 
Gefühls nicht erwehren können, wenn ſie auf dieſer ſchönſten Warte des geſegnetſten Theils 
Provinz in der großartigen und lieblichen Harmonie der Natur ringsumher die öde traurige Kirchruine wie 
ian berſtinerten Mißton, wie einen ſtummen und doch fo beredten Vorwurf gewahrten. — 


er iſt einem beſſeren gewichen. Dieſes beſſeren 


RN = 

b bedarf der Aufbringung einiger T ürdi erei iegenden. Bau⸗ 
1570 g einiger Tauſend Thaler, um den würdig gedachten und bereits vorliegend En 

h N ſoll ein Thurm ſchmücken, der zugleich dem Reſſenden bie unbef nee 

Möglid macht und ihm den vollen Genuß des ſchönen Rundgemaldes geſtattet. Dr 


“ 


* 


Möge der bekannte ruhmwürdige Sinn der 
derung dieſes Werkes Ziel und Lohn finden! 


Zur Annahme von Beiträgen, über welche öffentliche Rechnung gelegt wird, ſind nebſt den Unterzeichneten un! 
dem Königlichen Ober-Forſtmeiſter, Herrn von Pannewitz, welcher auch die Ausführung des | 
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Schleſſer für Edles und Höheres auch in der bereitmiligm 


| 


freundlich übernommen hat, die ſämmtlichen Königlichen Kreis: Steuer= Kaffen der Provinz bereit, 


Breslau, den 13. Februar 1851. 
i Cardinal und Fürſtbiſchof. 
M. Card. v. Diepenbrock. 


Baues zu fn 


Der Ober Präſident der Provinz Schleſſn. 


Schleinitz. 


Indem ich die obige Aufforderung zur allgemeinen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß die Königlice ul 
Steuer- Kaſſe hier die etwaigen Beiträge in Empfang nehmen wird. 


Hirſchberg, den 24. Februar 1851. 


788. Bekanntmachung 
Vom 1. künftigen Monats wird zur Erleichterung 
der Brief-Abgabe am hieſigen Rathhauſe, und zwar 
an der, der Garnlaube zugewandten Seite, ein Brief⸗ 
kaſten ausgehangen und zu folgenden Tageszeiten, mit 
Rückſicht auf den jetzigen Abgang der Poſten, von 
unterzeichneter Stelle aus entleert werden: 
7 7½ Uhr Morgens f 
10 = 
36 „Nachmittags 
2 * 
8 „Abends. 
In dieſen Briefkaſten können, worauf noch beſon— 
bers aufmerkſam gemacht wird, auch ſolche Briefe nie⸗ 
dergelegt werden, bei denen die Entrichtung des Portos 
durch Franco⸗Marken zuläſſig, und erfolgt iſt. 
Hirſchberg, den 21. Februar 1851. 
5 Po ſt⸗ A mt. 
ee; 


und 


579. Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des hieſigen Brau⸗Urbars 
un . auf 6 Jahre von Johanni c. ab, haben 
wir au 

den 17. März c. Vormittags von 10 — 12 Uhr 
im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer einen Termin angeſetzt, 
Be wir kautionsfaͤhige Pachtluſtige einladen. Die Pacht: 
bedingungen find in unferer Regiſtratur einzuſehen. 

Maxkliſſa den 7. Februar 1851. 


Der Magiftrat, 


808. Reſtaurations⸗ Verpachtung. 

Die Reſtauration auf dem Hochſtein bei Schreiberhau ſoll 
im Wege der Licitation auf anderweite drei Jahre verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 

den 10. März c. Vormittags 10 Uhr 
in der Kanzlei des unterzeichneten Kameral⸗Amtes anberaumt, 
und laden hierzu zahlungsfähige Pachtluſtige mit dem Be: 
merken ein, daß die Pachtbedingungen bei uns eingeſehen 
werden koͤnnen. ; 
Hermsdorf u. K. den 21. Februar 1851, f 
eſchsgräflich Schaffgotſch'ſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Kameral⸗Amt, 


Das Königliche Landrath- Amt. 


henden Taxe, ſoll 


6 | 
v. Gräveniß, 1 


448. Nothwendiger Verkauf. 


gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 600 Rthlr. zufolge der u 

pothetenfchein und Bedingungen in der Negiftratue ehe 

am a 

7. Mai 1851 Vormittags 1 uhr 

an RUE Gerichtsſtelle zu Kupferberg vefubhaft 
werden. ; 2 


773. Freiwilliger Verkauf. . 
Die Kreis Gerichts⸗Kommiſſien zu Chin 
Die den Hoffmannſchen Erben gehörige ſub Roi 
zu Nieder ⸗Falkenhayn gelegene Schmiede: Befikin, 
abgeſchaͤtzt auf 1000 Thlr., zufolge der nebſt Hypotfel: 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenhn 
Taxe, fol 5 * 
am 29. März 1851, Vormittags 10 Uh 

au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 22 
774. Verkaufs Anzeige. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Schön , 
Eine zu Ober⸗Falkenhayn Schoͤnguer Kreiſes bel, 
dot an Hoffmann gehörige Parcelle Sm 
olz fo 5 7 
den 28. Marz e Vormittags 11 unt 

an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend v 
Die Verkaufsbedingungen liegen in der Regſſtratur zit di 
ſicht offen. f Bi 
313. Nothwendiger Verkauf. 
1710 Neu⸗Haus No. 6 zu Th omaadorf, all 
auf 150 Thlr., zufolge der nebft Hypothekenſcheſn nl“ 
dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Tape, eh 
am 7. Mai 1851, Vormittags 11 uhr 


5 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 115 - 


Bolkenhain, den 10. Januar 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


Auktion e n. 


Deyutatitl 


Fils. 


722. A u k t i o n: Uh a 
Montag den 3. März d. J., Vormittags 1. M00 
werde ich in dem Tuchmacher Graſeſchen 10 00 
circa 100 Ellen Tuch in kleinen Parthien an ai N 
denes Tuchmacherhandwerkszeug an den AT 
tenden gegen baare Zahlung verkaufen. 17 8 0 
Bolkenhain, den 18. Februar 1851. 5 gert 
Im Auftrage der e ae 
on. e, 
Deputat Hopf Actun. 


Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönen 
Die Freihaͤuslerſtelle und Bäckerei Nr. 74, zu Keiſchi 7 


verkauft wann 


.. 


1 


m. 


2 == 


5 - 2 5-2 


. 


4 


— ũ 2 e 


15 bend, den l. März e., Nachmittags 2 uhr, fol 
e Walde eine Partie hartes Reiſſig in Schei⸗ 
fm meiftbietend und gegen fofortige Bezahlung verkauft 


nden. Hirſchberg, den 24. Februar 1851. a 
ö Die Forſt⸗Deputation. 
„ Vekannt machung. 


Yon dem königlichen Füſilier⸗Bataillon 18. In⸗ 


fteies Regiments find am 1. März Vormittags 10 
i auf dem Grerziers Plage zu Liegnitz 


0 Stück geſunde ſtarke Trainpferde 
mifbietend gegen gleich baare Bezahlung zu verſteigern. 


 Auıfufige werden hierzu eingeladen. Zügel und Trenſen 


hunden nicht mitgegeben. 
Das Commando des Füſilier⸗Bataillons 
18. Infanterie⸗Regiments. 
e xx xxx SEE 
, Auction in Seidorf. 
Einige Gold: und Silberſtuͤcke, Porzellain, Glaſer, Blech⸗ 
m ilenfachen, Leinenzeug, etwas Betten, Meubles, Haus⸗ 
qmithe, viele weibliche Kleidungsſtücke u. dgl., werden von 
i ben 2. März c., Sonntags, Nachmittags von 3 Uhr 
1b, im Gerichtskretſcham allhier meiſtbietend verkauft. 
. Die Ortsgerichte. 
Ruͤcker. Taube. 


0 Zu verpachten. 

U, Das Haus No. 152 zu Cunnersdorf bei Hirſchberg 
abft bedeutenden Garten iſt zu verpachten. Die Pachtbe⸗ 
1 0 ſind in portofreien Anfragen oder muͤndlich beim 
Rilke, Barbier Ch. Wölfling in Neu- Weißſtein bei 
Rılenburg, zu erfahren. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 

l. Dem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte An⸗ 
10 daß ich meiner Funktion als Thierarzt beim 7ten 
idwehtzkavallerie⸗Regimente enthoben, und meine Dienſte 
In guhrten Viehbeſitzern wieder zur Dispofition ſtehen. 
Bıltenpain, den 22. Februar 1851. Kühling, 

12 ; approbirter Thierarzt Iſter Klaſſe. 


m Agenten ⸗Geſuch. 

e und thatige Agenten für ein vortheilhaftes, überall 

f af dem Lande leicht zu betreibendes Geſchaft, welches 

300 hei zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet 

1 0 werden gegen 33 pCt. Proviſion geſucht und 

langem unter W. I. an die Redaktion dieſes Blattes 
Uhehnuer Angabe des Wohnortes Franco erbeten. 
E den Anfra i 

genden wegen des Agentengeſuchs zu einem 

e deen Geſchaͤft 115 Antwort: daß uns unbekannt 
9 5 sh für ein Gefcäft iſt. Wir haben nur die Adreſ⸗ 
Alfie Meldenden an ein auswärtiges Handlungshaus 
ern. Die Expedition des Boten. 


ken va. Gesch in Hi 

M : äftsfreunden in Hirſch⸗ 

bad der Umgegend hiermit die ergebene 
Mt, daß wir uns Mittwoch den öten und 


Antag den 6. März c. wieder mit unferm 
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auf's Beſte aſſortirten Waaren⸗Lager in Hirſch⸗ 


berg in dem bekannten Verkaufs- Lokale, im 
Hauſe des Herrn Kaufmann T. Seidel be⸗ 
finden werden. 

Langenbielau im Februar 1851. - 


Hilbert & Andritzky. 


799. Da ſich in hieſiger Gegend falſche, mitunter nichts⸗ 
würdig verläumderiſche Verdaͤchtigungen auf Hrn. Neumann 
zu Börnchen drängen, und dadurch dieſer ehrenwerthe Mann 
tief gekränkt wird, ſo ſehe ich mich veranlaßt, obgleich ich 
meine Erklärung ſchon Vielen gegeben habe, dennoch öffent: 
lich zu erklären, daß ich unbedingt gegen Denjenigen klagbar 
werden werde, der es ſich aus haͤmiſcher Freude zum Ver⸗ 
gnuͤgen macht Hrn. Neumann weiter zu kränken. Ich warne 
alſo ernſtlich Jedermann vor Weiterverbreitung und vor 
Behauptungen durchaus nicht geſchehener Thatſachen. Jeder 
vernuͤnftige, und ruhig beſonnene Mann, dem die Sache be⸗ 


kannt iſt, wird die ganze Geſchichte lächerlich, und durchaus 


unſchuldig finden. 
Hohenfriedeberg, den 21. Februar 1831. 


G. Rö miſch. 


786. Drei Fragen. 

1. Iſt es wahr, daß bei der Michelsdorfer Cantorwahl 
die Schulproben in dem Schanklokal des dortigen Kretſchams 
abgehalten wurden, und daß waͤhrend dieſes Act's jedem 
durchreiſenden Fremden geſtattet wurde, in dieſes Lokal ein⸗ 
zutreten und allenfalls Branntwein zu trinken? — 

2. Iſt es wahr, daß, nachdem die Schulprobe bei jedem 


Candidaten kaum eine Stunde gedauert, die ganze Cantor⸗ 


probe nur darin beſtand, ein kurzes Vorſpiel und nur eis 
nen Vers auf der Orgel zu ſpielen, und eine beliebige 
Melodie zu ſingen? — 

3. Iſt es wahr, daß dem von der Gemeinde durch 
Stimmenmehrheit bereits Gewählten von dem Schmiede⸗ 
berger Magiſtrate zuerſt nicht einmal eine Probe bewilligt 
worden, und nachdem ihn der Schmiedeberger Magiſtrat, 
der Patron iſt, ab ſchlaͤgig beſchieden, ihm nun der Sup. 
Bellmann, bevollmächtigt von der Pfaffendorfer Herrſchaft, 
dem Herrn v. Noſtiz, eine Probe erlaubte? — 

Vielleicht iſt es das Intereſſe ſehr Vieler, zu wiſſen, was 
von dieſen Gerüchten wahr oder unwahr iſt. Möchte ſich 
Jemand finden, der im Stande ſei, dieſe zu widerlegen! 

Einer, der an eine derartige Wahl nicht 
recht glauben will. 


784. Aufforderung. 

Vom Jahre 1847 bis zu den Maͤrz⸗Tagen 1848 führten 
mehrere Inſaſſen aus hieſiger Gemeinde gegen das Dominium 
Prozeß wegen Verweigerung des ſogenannten Gnadenholzes. 
Klaͤger waͤhlten aus ihrer Mitte einen Deputirten, den ſie 
unter andern Functionen auch mit der Rendantur der auf: 
zubringenden Prozeßkoſten betrauten. Seit dem März 1848 
ruht der Prozeß, und noch ſoll der Rendant, ungeachtet mehr⸗ 
facher Aufforderungen, Rechnung legen uͤber die Verwendung 
der eingezogenen Koſten. Wir fordern daher denſelben hie⸗ 
durch öffentlich zur Rechnungslegung auf, mit dem Bedeuten, 
daß, wenn nicht innerhalb 14 Tagen dieſer Aufforderung 
genuͤgt werden ſollte, ſie dann unter Nennung des betreffen⸗ 
den Rendanten wiederholt werden würde. Ber Br 
Seidorf, den 20. Februar 1851. 

a Mehrere Betheiligte. 


1 


— 


627. Allen geehrten Herren Kauf⸗ und Geſchaͤftsleuten 
offerire ich bei Beziehungen oder Verſendungen von Wgaren 
über hieſigen Platz meine Dienſte als Spediteur, verſichere 
prompte, reelle und billige Bedienung, ſo wie billigſte 
Bedingung der Frachtloöhne. En 

. GR. Hirſchfelder in Neuſalz a. O. 


Der Begräbniß⸗Kaſſen⸗Verein 
N in Schmiedeberg. 


770, Seit dem 14. Januar 1850 bis 18. Februar 1851 hat 
der hieſige Begraͤbniß⸗Kaſſen⸗ Verein 25 Prämien mit 
1250 rtlr. und 75 rtlr. für Einziehungs⸗Koſten derſelben, 
zuſammen 1325 rtlr. bezahlt, wie die noch im Monat Maͤrz 
abzuhaltende General⸗Verſammlung aus der Rechnung naͤ⸗ 
her erſehen wird. Dort werden auch die Beſchluſſe über 
die Art und Weiſe des im bezweifelten Fortbeſtehen des 
Vereins zu faſſen ſein. Bis dahin duͤrften gewiß auch viele 
der hier noch einmal erinnerten Reſtanten den Vorſtand und 
den Repraͤſentaͤnten der traurigen Nothwendigkeit überheben, 
ihre Liſte und ihr dann unabweisliches Streichen aus der 
Zahl der Mitglieder zu veroͤffentlichen. Die verſpätete Aus⸗ 
bann der Prämien findet ihre Erklärung in der billigen 

eruͤckſichtigung der Zeitverhältniffe, welche nicht rathſam 
erſcheinen ließen, der vielen Sterbefälle ungeachtet, monat: 
lich mehr als zwei Ausſchreibungen zu machen, und in dem 
Umſtande, daß erſt 9 Ausſchreibungen die Kaſſe in den Stand 
ſetzen, acht Praͤmien zu bezahlen. 

Schmiedeberg, den 20 Februar 1851. 

Der Vorſtand und die Repräſentanten 

des Begräbniß⸗Kaſſen⸗Vereins. 


Ber kaufs Anzeigen. 
661, Das mir gehoͤrige Wohnhaus Nr. 49 zu Lahn bin 
ich willens, veränderungshalber unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchaͤft, indem 
es mit einem ſehr geräumigen Hintergebaͤude verſehen iſt. 
Kaufluſtige erhalten naͤhere Auskunft beim Unterzeichneten. 
Lahn, den 12, Febr. 1851, Joſ. Stelzer. 


710. Bekanntmachung. 
Das Engmann’fhe Haus, Nr. 132 hierſelbſt, auf 
115 Rthlr. abgeſchaͤtzt, Toll 
am 28. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte gegen gleich bagre Bezahlung an 
den Meſſt⸗ und Beſtbietenden aus freier Hand 17 175 werden, 
Hierauf Meflectivende werden zu dieſem Termine eingeladen. 
Hermsdorf u. K., den 14. Februar 1851. 
N ie Ortsgerichte. Anders. 


740. Seine, nahe am Zacken und der neuerbauten Chauſſee 
ſchoͤn und gleich gelegene ameifchtrige Wieſe, zu manchem 
Getriebe und Betriebe geeignet, verkauft aus freier Hand 
den 16. Marz a. c., Nachmittags, im hieſigen EEE 
Schreiberhau, den 19, Februar 1851, Froͤhlich. 


684. Ver kk a u 5 ; 
Wegen eingetretenen Familienverhaͤltniſſen und genoͤthigter 
Uebernahme der elterlichen Beſitzung iſt eine Brauerei in einer 
belebten Kreisſtadt, wo ſich mehrere Ehauſſeen kreuzen, eine 
Militär⸗Garniſon und Regiments ſtab iſt, zu verkaufen. Braue⸗ 
rei, Schanklokal, Wohngebaͤude, Stallungen ꝛc., iſt Alles 
im guten Bauzuſtande, desgleichen ſämmtliche Utenſilſen find 
in brauchbaxem Zuſtande. Die Expedition dieſes Blattes giebt 
nähere Auskunft uͤber Ort und Kaufpreis. 
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340. Gutsverkau ß 
Das Bauer Auguftin Scharffenbergſchr Bu 
gut zu Schlaup, etwa 175 Morgen groß, ſoll az ea 
halber am ? 1 AR 
5. April d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in We hieſigen Wohnung an den Meiftbietenden verkuuft 
werden. 
Jauer den 18. Januar 1851. 
Krüger, Rechts Anwalt und Notar, 
793. Fabrik⸗Geſchäfts⸗ Verkauf. 
Wegen beabſichtigter Wohnorts⸗ Veränderung, fol 
im vollen Gange befindliche und ſehr gut eingerichtete g 
jarren⸗Fabrik verkauft und die Locale vermielhet wellen 
8 find 10 75 circa 3000 Rthlr. erforderlich. Na hereb fin 
die Expeditlon dieſes Blattes. 


1000 Stück Apfelbäume, 


1000 Stück Birnbäume, 
4 Ellen bis zur Krone, ſaͤmmtlich gute Edelſorten, 
1000 Stück italieniſche Pappeln, 
find dieſes Frühjahr zu verkaufen beim | 
Gartenpaͤchter Antelmann 
z. S detenſen legen 80 bt nn 
764. Zu verkaufen ſtehen 50 bis 70 Schock ſchöne, jun 
k 1 1 „das Schock zu 2 Fhilg 
beim Redierſ beter Scholz a Nen Wieſe be Piguet 


Für an Gicht, Rheumatismus und Gliederreift 
782. ꝛc. Leidende. ? 
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l 


796. 
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5 


1 


| 


| 
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1 
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Die Mayerſchen verbeſſerten Nhenm 


tismus⸗ Ableiter, die ſich ſeit Anfang des Ja 
1846 bis heutigen Tag bewährt und daher auch gleich I 
ächten Eau de Cologne nie vom Mah 
verdrängt werden können, find allein acht bei ute 
zu den Fabrik⸗Preiſen a Stuͤck 10 fgr., 15 Mr, tl m 
3 rtl. nebſt Gebrauchsanweiſung und Atteſtheften zu haben, 


Berthold Ludewig in Hiefdbın 


— Atte ſt. SI 

Den Herren Wilh. Mayer & Comp, in 
atteſtire ich hiermit auf Verlangen, daß ihre von I 

bereiteten verbeſſerten Rheumatismus“  Ableilt 


Brel | 


durch ihre 1 Verbeſſerungen mit Nil 


und vorzüglich in Rheumatismen und rhen 
ſchen Krämpfen mit Succeß, ſowohl von ni 0 
ebraucht, als mit oft überraschenden. Erfolge en 
deren, an ähnlichen Uebeln Leidenden, zur 11 
empfohlen worden ſind, weshalb ich nicht un 
dieſes unter feinen Conenrrenten fich ausze 10 
Fabrikat der Herren Wilhelm Mayer & Em 
allenthalben zu recommandiren. 2 ? 
Radeberg bei Dresden, im Dezember 1847). 
Fr. Ad. Schu rich, fe 
köͤnigl. Niederl. penſ. Sanſtäts⸗ Offen, 
Practicus und Wundarzt er.. 


Herren Wilh. Mayer & Comp. in Stell. 
gude als 5 Rheumatismus 3 chen NN 
abrikat gebraucht und ſage Ihnen, nach NN 
völlig bergeſtellt bin, 1 25 verbindlichſten 996 10 


Schweina bei Liebenſtein. Keilmänn, Oekon 


| 


Mm 


6 echte große wuͤrzburger a Mege . 


, echte weiße Zuckerrunkelruͤbe, (ausgezeichnet zur Zuckerfabrikation) a Metze : 
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fert. 


Den geehrten Herren Dominials und Gutsbeſitzern hier und in der Umgegend offerire ich zu der dießjaͤhrigen 
But gachſtehende Saamen zu geneigter Beachtung, als: 2% 
4 Meneſte ganz glatte, allergrößte, engliſche Futter runkelrüben, 
fremder Sgamen, a Metze e „ 
I, dito ſelbſtgebauter Saamen a Metze 


* 


15 Sgr. 
10 a 
* . 


. 8 
„ (ea 


(bei größeren Parthieen billiger) 


Die erſte Sorte iſt zur Viehfutterung ohnſtreitig die beſte unter allen jetzt bekannten Sobten; 


denn ſie eignet 


ft. ſcon wegen ihren großen dicken Blätter, beſonders zum Grünabblatten, und erreicht in unſ'rem Gebirge eine 


Schwere von 


hu Unſicht. 


10 bis 15 Pfd., (im Lande bringt fie einen Ertrag von 200 bis 300 Etr. auf einem Morgen.) 
Auch liegen von beſagten Rüben, von mir ſelbſt auf dem Felde gezogen, Exemplare von 12 bis 15 Pfd. Schwere 
Desgleichen: echter, großer, braunſchweiger Weiskraut⸗Saamen. 


Mohrruͤben, große, lange, Saalfelder; 


udn, große, ſuͤße Altringham, (beſonders zur Viehfuͤtterung; desgleichen 1 neue, große, glatte, gelbe, rothgrauhaͤutige 


Intniben, (beſonders empfehlenswerth). 


Außer Obigen, empfehle ich alle Sorten Blumen⸗ und Gemuͤſe⸗Sämereien aus einer der renommirteſten Saamen⸗ 
handlung Deutſchlands in echter, friſcher, keimfaͤhiger Waare, zu den niedrigften Catalog⸗Preiſen, zu geneigteſter Beachtung. 


Hirſchberg, den 24. Februar 1851. 


Hermann Wittig, Kunſtgärtner. 


Holdberger'ſchen 
Rheumatis⸗ 


allen an rheumati⸗ 


Das Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
Dergleichen ſtaͤrkere 


In doppelter Conſtruction gegen veraltete uebel das Stuͤk 


— —— ñ — — —ä—— 
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und nervöſen Uebeln Leidenden. 


IM 


E J. C. H. Eſchrich in Loͤwenberg 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager der achten 


galvang:eleetrifchen 
mus ⸗ Ketten 
ſchen, gichtiſchen 


\ 5 Gegen 
Nutausfhläge, Sommerſproſſen, Finnen, 


‚ hlſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, 


Mmie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut, 


it fih alg ein ü gli i 
An anerkannt vorzügliches Außerliches 


Dr. Borchardt's 
pmatiſch⸗mediziniſche Kräuter⸗Seife, 


Alnsswenberg nur bei J. C. H. Eſchrich 


1, 
f he Fl x der v en, 
ahnen, Treſſen und Spitzen in Gold und Silber 


Wwe. Pollack & Sohn. 


at gut erhaltenen geräumigen, ſehr dauer⸗ 
cen Plauwagen, mit gefirnſter Plaue und auf 
eh amen glhenge 900 teten e oder gegen 
Ken Vanden h ten leichten Kutſchenwagen zu ver» 
hen Birkſcht bei Greifenberg. E 

e Leop. Dammann. 
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1 Rhlr. bis 1%, Nthle. 
2 Rthlr. 
776, Ein ſchoͤner Akazien⸗Baum ſteht zu verkaufen 
bei dem Raths⸗Regiſtrator Kriegel zu Hirſchberg⸗ 
; KRaufs:Gefanhe - . 
781. Zu kaufen wird gefucht ein kleines ländliches 


Grundſtuͤck, wo moͤglſch mit etwas Graſe⸗ oder Obſt⸗ 
garten in der Umgegend von Hirſchberg, Warmbrunn und 
Schmiedeberg; auch würde eine abgeſonderte Lage bevorzugt 
werden. Offerten, worin Preis, Ortsname, Lage, Haus⸗ 
Nummer und Kaufbedingungen angegeben ſein muͤſſen, nimmt 
die Expedition des Boten bis Mitte Maͤrz an. 


809 Hoſer: Das Rieſengebirge. In 2 Theilen 
mit Kpfr. und 1 Karte, wuͤnſcht Jemand a 
u kaufen; nämlich die alte Ausgabe von 1802. Wer 
fagt die Expedition des Boten. 


Zu ver miet hen. 135 

714. Bei dem Gaſtwirth John in Jauer iſt ein geraͤumiger 

mit einer Mauer umgebener ſicherer Ablagerungsplatz sale 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Der Platz liegt zwiſchen zw 

Seine hart am Liegnitzer Thore, und eignet ſich zu jedem 

e te. j 


DER 
Gaſtwirth im Nane Kretſcham zu Jauer. 


5 


791. Der erſte Stock im Haufe Nr. 25 am Markte ift 
ſogleich oder Oſtern zu vermiethen und das Naͤhere bei mir 
zu erfahren. a C. W. Ullmann. 


787. Der zweite Stock in Nr. 94 iſt zu vermiethen und 

zum 2 April zu beziehen. a 
Perſonen finden Unterkommen. 

545 Ein geſchickter, auch in Galanterie⸗Arbeit erfahrener 

Buchbinder⸗Gehülfe findet ſofort gute, dauernde 

Condition. Bei wem? theilt auf frankirte Briefe mit die 

Expedition des Bote. 


Zwei Cigarren⸗Arbeiter, 

euͤbt und mit Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens verſehen, 
finden dauernde Beſchaͤftigung bei 

a Guſtav Pollack in Goldberg in Schl. 


807. Ein Ackervogt und ein Schleußermann 
werden für Oſtern gefucht, Näheres ſagt 

der Commiſſionair G. Meyer. 
769. Ein tüchtiger Viehſchleußer findet zum Vierteljahr 
ein gutes Unterkommen. Das Nähere bei dem Unterzeichne⸗ 
ten. Hirſchberg, aͤußere Langgaſſe Nr. 1004. Otto. 


5 Perſonen ſuchen Unterkommen. 
765. Ein Maͤdchen, welche das Schneidern verſteht, ſucht 


als Schleußerin ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


790. Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehener Knabe, 
rechtlicher Eltern, der die Material⸗ und Weinhandlung ers 
lernen will, findet bei mir ſofort oder Oſtern d. I. ein 
Unterkommen. J. Koſche in Liegnitz. 


777. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Schmiede⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich jeder Zeit 
melden beim Schmiedemeiſter Bergmann zu Quirl. 
768. Ein gefunder, ſtarker Knabe, der die Bäcker⸗Pro⸗ 
Naben erlernen will, kann ein baldiges Unterkommen 
nden. Das Nähere fagt i 
W. Menzel, Baͤckermeiſter. 
Landeshut den 10. Februar 1851. 
767. Einem Knaben, welcher Luſt hat die Brauerei zu 
erlernen, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrmeiſter nach. 
669. - Lehbrling8 :Gefud. 
Fuͤr ein lebhaftes Mode⸗Waaren⸗Geſchaͤft wird ein mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger Menſch 
(eirea 15 Jahr alt) als Lehrling geſucht. — 
Die hoͤchſt annehmbaren Bedingungen ſind auf frankirte 
Briefe unter Adreſſe L. B. poste restante Schweidnitz 
zu erfragen. 


Geld ⸗ Verkehr. 
806. Kapitale von zweimal 100, 200, 400 und 500 Rthlr. 
find bald auszuleihen und 3 bis 5000 Rthlr. werden 
pupillariſch primo auf eine große Beſitzung ſofort geſucht. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 5 


Gefunden. 
805, Den 22. d. Mts. habe ich auf der Prieſtergaſſe eine 
Gans aufgefangen. Der Eigenthuͤmer kann fie gegen Er: 
ſtattung der Futterkoſten und Inſertions⸗ Gebühren zurück 
erhalten. F. C. Wieſemann. 
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8 Nedakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 


810. Verloren. 99 
Am vergangenen Montag den 21, iſt mir ein weiß und 
gelbgefleckter Wachtelhund, auf den Namen Mllord 
hoͤrend, in oder in der Nähe von Warmbrunn, verloren gu 
gangen. Der Wiederbringer des Hundes erhält einen hlt 


Belohnung. Ihle, Gaſtwirth in Hirſchberg. 
Wechsel- und Geld Cours.“ _ & 
2 x x E ce 
Breslau, 22. Februar 1851. E 88 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. Im" 7 5 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 141½ — = 24 40 
Hamburg in Banco, à vista 1504, 12 USER: 
dito dito 20 — 149% , 
London für f Pfd. St, 3 Non. 6. 10% —8 2 8877 
Wen 2 Mon.! — — . 
Berlin a vista 100 — 2339 
dito --- 2 Mon.] — 9% 0 
1 1 
Geld - Course. = | 33 „ 
Holländ. Rand-Ducaten - 95 7 En 5 2 5 
Kaiserl Ducaten - - — — 5 . 
Friedrichsd’or - - - - - - — — G N 
Louisd or- 108% — IN 
Polnisch Courant | — 93% 88 0 
Wiener Banco-Noten ate“ — 787% ere 
Eflecten- Course. | 8 175 5 
Staats- Schuldsch., 3 ½ P. G 854, | — 1 1 ARAE 
Seehandl-Pr.-Sch, A 50 Rl. 129 ½ = u 
Gr. Herz. Pos. Plandbr. 4p. C. 101 1 | — 3 
dito dito dito 3½ p. C.] 90½ — 4 88 
Schles Pv. 10 Rel., 3% p. - 95% f „ 
dito dt. 500 - 3½ b. — — ERDE 
ditoLit.B.1000 - 4.6. 101), — 2 
dite dito 500 - 4p. C. = — 2 
dito dito 1000.- 3% p. C. 92 = 2 9 
8 N 2 1 
Disconto - -- = - = - - - = = O0, 8% 


— — n Sesam co ee r 


Getreide: Markt: Preife 
Jauer, den 22, Februar 1851. 


Der w. Weizen) g. Weizen Roggen I Gerſte bil, 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf.) rtl. för. ff b 
Höchster 1 1.251— 11 III e 
Mittler [1 23 — 11 — 1121 =! Mr 
Niedriger] 1 21 I] 117 1110-1 - 28 — 1=W- 


Schoͤnau, den 19. Februar 1851. 


Höchſter N 1122 —1 116 — 1 0 6 all 
Mittler 129 — 120 — 1113, — 1 1 12 0 
Niedriger 127 | ala 1 al) a1 RE 


Erbſen: Höchſt. Irtt. 15 for. öl 
Butter, das Pfund: 4 for. 9 pf. — 4 for. 6 pf. — dr J ff. 
— . irren 
Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


